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Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für polen in poinan T. z. 
Blatt des poſener Brennereiverwalter-Dereins I. 2. 


GnBBRSODNANBAGURUENUSAGOGABHONGRBGANBEBONOSSEUDEHGENGRGBRUSGANBNNGORBANGGAGESGLABRDERSRGUNGEBSRDBERRCANAELESNARNGENERBABEASSARBASADAUAGARBOLBARALARRDAABRBARERRAN 


Poznan (Polen), wjazdowa 3, den 24. April 1925 


1.— 21 monatlich. 


| Bezugspreis | . 
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25. Jahrgang des Poſener Raiffeifendoten 8 


6. Jahrgang 


1 Van und Börfe. 3 


Geldmarkt. : 

Be Kurſe an der Poſener Börſe vom 21. April 1925. 
Bank Przemystowecow I.—II. Herzfeld Victorius J.-III. E. 5,25 %, 
Em. 7,75 % Lubon, Fabr. przetw. ziemn. 
Br. Swiazku-⸗Art. I.-XI. E. 10,— % ] L-IV. Em. 120, — 0% 
Polski Bank Handlowy⸗ Dr. R. May⸗Akt. I.-V. Em. ——(¼0 
Arlt I.-IX. Em. s 3,80 % „J Miyn Ziemianski J.-II. G. 2,10 0%, 

Pozu. Bank Ziemian⸗Akt. ER Spolka Drzewna 

I. -V. Em. (exkl. Kup.) 3,00 % % I. VII. Em. 0,80 % 
Unja I.— III. Em. —.—057ͤL 


H. Cegielski⸗Akt. I.-X. Em. 
(1 Aktie zu 21 50,—) 27,00 f Akwawit (1 Aktie z. 250 21.) —,— 21 


Centr. Stor l.-V. Em. ll 


Denne 


00 6% Roggenrentenbr, d. Poſ. 
FC. Hartwig I. - VII Em. 1.10 % Landf st pr. 1 ctr. mtr. 8,00 „ 
Woplana 1. —III. Em. — 18% Dollarrentenbr. d. Pos. 


ya Kantorowiez Landſchaft pro 1 Doll. 2,68 , 
I. II. Em. i U 3 : 

Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 21. April 1925. 
10% Eiſenbahnanl. pr. 10 k 


„00 1 Pfd. 1 = Sloty 24,885 „ 


5 ½ Konverlierungsanleihe, 100 ſchw. Fran 100,60 „ 
pro 21 10,— 0 „ 100 franz. Franken „ 27,20 

8%, poln. Goldanleihe, 100 belg. ; „ 28.20 
pro 21 10,— 8,10 „ 


69% Staatl. Dollar⸗An⸗ 
leihe pro 1 Doll. 5,80 „ 
1 Dollar Zloty 5,185 „ 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 21. April 1925. 


100 holl. Gulden ⸗⸗ „ 207,50 


100 öſterr. Schiling „ 73,18 
100 iſchech. Kronen - „ 15,445 


1 Doll. Danz. Gulden 5,2650 100 Bioiy = 
1 Pfund Sterling = Danziger Gulden 101,60 
Danziger Gulden 25,19 2 5 
Kurſe an der Berliner Börſe von. 20. April 1925. 
100 Hol, Gulden ⸗ 1 Dollar dtſch. Mk. 4.20 
deutſche Mark 167,55 5% Di. Reichsanl. 0,625 % 


8 100 ſchw. Francs = Oſtbank⸗Akt. 


deutſche Mark 81,20 [ Oberſchl. Koks⸗Werke 
1 engl. Pfund = Oberſchl. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 20,105 bahnbed. 8,90 % 
100 Bloty = Laura⸗ Ollie 78,00 4% 
bdeutſche Mark 80,675 | Hohenlohe⸗Werke 18,60 % 
Bo Dis kontſatz der Bank Polski 10 0%. 
= Geldweſen. 


Die deutſchen 50 Rentenmarkſcheine bleiben gültige 
Zahlungsmittel bis zum 31. Mai d. Js. Bis zum 30. No» 
vember dieſes Jahres müſſen ſie aber bei der Reichsbank in 
gültige Noten umgewechſelt werden. ö 5 
Weiter wird darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Reichs⸗ 
banknoten, deren Ausfertigungsdatum vor dem 11. Oktober 1924 


1925 verlieren die aufgeforderten Noten ihre Eigenſchaft als 
geſetzliches Zahlungsmittel. Sie können dann nur noch bis 
zum 5. Juli 1925 bei allen Kaſſen der Reichsbank gegen 
geſetzliche Zahlungsmittel umgetauſcht werden. Schon früher 
aufgerufen ſind die Reichsbanknoten 1. und 2. Ausgabe vom 
1. und 2. November 1923 mit Wertzahlen 5000 Milliarden 
mit der Einlöſungsfriſt bis zum 5. April 1924; die 1. und 
2. Ausgabe vom 1. und 2. November 1923 von 10 Billionen 
mit Einlöſungsfriſt bis zum 20. April 1925. N 

5 Weſtpolniſche Landwirtſchaſtliche Geſellſchaft. Abteilung V. 


1 deutſche Mark Boy 1,25 21 


liegt, zur Einziehung aufgerufen find. Nach dem 5. Juni 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


4 Bauernvereine und 
Weſtpolniſche Land wirtſchaftliche Geſellſchaſt. 
; Dertaufstaich. 
Zu kaufen geſuchk: 
f 2 raſſereine Orpington⸗Hähne. 
Näheres zu erfragen bei der a 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft E. B. 
Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 39 1. 


Wintervergnügen in Birnbaum. 
Ein Wintervergnügen des Schülervereins der Landwirtſchaft⸗ 

lichen Winterſchule zu Miedaychöd fand am 16. Februar im 
Zickermannſchen Saale ſtatt. — Das übliche kleine Wintervergnü⸗ 
gen der landwirt 55 Winterſchule wird eigentlich von der 
deutſchen Ober⸗Abteilung der „Szkola rolnicza“ und der privat. 
Unter⸗Abteilung der Weftpolniſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft 
ausgerichtet. Dieſe beiden Abteilungen ſind zu einem Schüler⸗ 
verein e ee der eine rege Tätigkeit im Rahmen 
feiner Beſtimmung und Saßung, die er ſich ſelbſt ausgearbeitet, 
während dieſes Winters entfaltet hat und gleichzeitig auch Initiator 
der begangenen Feier war. Die Geſamtleitung des Vergnügens 
unterftand dem Leiter der Unter⸗Abteilung, dem Dipl.⸗Landwirt 
Herrn M. Zern. Es iſt eine alte Überlieferung, jedes Jahr an 
einer landwirtſchaftlichen ee ein Wintervergnügen abzu⸗ 
halten; es wird da dem jugendlichen Drange nach ein bißchen Ver⸗ 
gnügen und Freude nachgegeben. Es iſt zur gleichen Zeit auch als 
ein Abſchiedsfeſt für diejenigen der Schüler gedacht, die nun am 
Ende dieſes Semeſters in die Prüfung ſteigen und dann dieſer 
eb Stadt, aus der ſo mancher ſchöne Erinnerungen und Er⸗ 
ebniſſe mit hinaus in die Welt aufs Land nimmt, ſcheiden muß. 
Unſere landwirtſchaftliche Winterſchule kann nun auf 20 ſolche, ſeit 
der Gründung, begangene Feiern zurückblicken. Nun und auch die 
Zwanzigſte hat es an Harmonie und guter Stimmung nicht fehlen 
laſſen, dies hat ein Blick in den ſtark angefüllten, geräumigen Saal 
beſtätigen müſſen. Um den eingeladenen Gäſten einige fröhliche 
Skunden zu bereiten, ihnen die Kummerwolken des Alltags von 
der Stirn hinwegzurücken und die Möglichkeit zu bieten, mit leich⸗ 
tem und fröhlichem Sinne ſich mit der Jugend zu freuen, wurde 
gut Zerſtreuung der lieben Gäſte alles getan, was in der knapp 
emeſſenen Zeit ſich nur tun ließ. Zwei heitere Einakter „Berliner 
Luft“ und „Frau Ella“, von 7 Schülern der Ober» und Untere 
Abteilung und 3 jungen Damen, Schülerinnen der landwirtſchaft⸗ 
lichen be e a aufgeführt, trugen zur allgemeinen 
Sa bedeutend bei. Wenn man berückſichtigt, daß biele der 
arſteller und innen zum erſten Male die Vrelter bekraten, was 
auch Landwirten weniger zuſagt, jo kann man behaupten, daß die 
Allgemeinwirkung eine ſehr zufriedenſtellende war. Krdmpfhafte 
Lachſalven rief dagegen die humoriſtiſche Pantomime „Beim Arzt” 
herbor, und man konnte fte als wohlgelungenen Abſchluß der Eine 
leitung zum anſchließenden Tanzvergnügen bezeichnen. Die ge⸗ 
diegenen Pinner Mufanten boten durch ihre luſtigen Weiſen den 
Tanzluſtigen viel Vergnügen. Amerikaniſche Jerſſeigerung, Saal⸗ 
poſt, Blumenverkauf und noch einige fidele Vorträge trugen dau 
bei, daß das Tanzen nicht überdrüſſig wurde, und jo verlief das 
wohlgelungene Feſt bis zum Schluß in ſchönſter Eintracht, und 
Heiterkeit. Es ſei hier noch mit Dank des früheren Lehrers Heren 
offmann gedacht, der liebenswürdigerweiſe an Stelle einer aus⸗ 
wärtigen Sängerin, die krankheitshalber verhindert war zu er⸗ 
ſcheinen, einſprang und in kurzer Zeit es fertig brachte, mit den 
Schülern das ſchöne Lied „Sängergruß“ von Hoepfer einzußben 
und zum Vortrag zu bringen. 


Landwirtſchaftlicher Kreisverein Pleß 
Nach längerer Zeit hielt der landwirtſchaftliche Kreisverein Pleß 
am 26. v. M. wieder eine Verſammlung ab. Sie wurde durch den 


* 


7. 
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Vorſitzenden, Herrn Güterdireklor Dr. Gotzbein eröffnet, der zunächſt der 
Toten: Freiherrn von Reitzenſtein⸗Pilgramsdorf, Kaufmann Simon 
und Oekonomierat Kummer gedachte. Ihr Andenken wurde von den 
Anweſenden durch Erhebung von den Plätzen geehrt. > 
Der bisherige Vorſtand, deſſen Amtstätigkeit abgelaufen war, 
wurde durch Akllamation wiedergewählt. In weiterer Erledigung der 
Tagesordnung erteilte der Vorſitzende ſodann Herrn Dr. Scholz⸗Zawiſz 
das Wort zu einem Vortrage über Grünlandwirtſchaft. Der Vortragende 
führte ungefähr folgendes aus: ö 
Die Geſchichte des Grünlandes beginnt in prähiſtoriſcher Zeit im 
Zeitalter der Domeſtikation unſerer großen Haustiere. In den älteſten 
hiſtoriſchen Schriften landwirtſchaftlicher Art finden Wieſen und Weiden 
ſchon eine beſondere Beachtung. Die Nutzung des Bodens durch 
Grünland iſt gegenüber der durch Ackerland die urſprünglichere, jedoch 
nicht die primitivere. In unſeren Tagen fordert volkswirtſchaftliches 
wie privatwirtſchaftliches Intereſſe eine erhöhte Intenſivität des Grün⸗ 
landes. Alle diesbezüglichen Beſtrebungen haben ſich in der ſogenannten 
Grünlandbewegung zuſammengeſchloſſen. Ihr Programm jagt: „Das 
Grünland, d. h. Wieſe, Weide und Feldfutterbau, ſind verbeſſerungs⸗ 
bedürftig, beſonders die beiden letzteren ſind zu intenſivieren und mög⸗ 
lichſt rentabel zu geſtalten. Es wurden darauf die Möglichkeiten der 
Intenſivierung und die geſchichtliche Entwickelung der Grünlandbewegung 


wie ihre Bedeutung für die oberſchleſiſche Landwirtſchaft erörtert. 


Beſonders ausführlich ging der Herr Vortragende auf das Fundamen: 
des Grünlandes, die Dauerweide, ein und gab einen intereſſanten 
erſchöpfenden Beitrag zur Anlage von Dauerweiden. Zum Schluß warf 
er bemerkenswerte Streiflichter auf die Bedeutung des Grünlandgedan⸗ 
tens für den polniſchen Staat. 

Welches Intereſſe das behandelte Thema bei den Anweſenden 
erweckte, bewies die ſich anſchließende äußerſt rege Debatte, in der noch 
beſonders die Zweckmäßigkeit der Grünlandwirtſchaft, ſowie ihre Renta⸗ 
bilität in unſerer Wojewodſchaſt erörtert wurde. Das Wort erhielt 
darauf Herr Steuerſyndikus Steinhof, der als aktuelle Steuerfragen 
die Berufangs möglichkeiten des Steuerpflichtigen gegenüber der Veranlagung 


zur Vermögensſteuer ſowie die Grundjäge der Einkommenberechnung 


für die diesjährige Einkommenſteuer beſprach. Nachdem im Anſchluß 
an das Referat verſchiedene Anfragen ſteuerlicher Art beantwortet waren, 
berichtete Herr Verbandsdirektor Dr. Brunn⸗Kattowitz über den Stand 
der Verhandlungen bezüglich Abſchzuß eines neuen landwirtſchaftlichen 
Tarifvertrages für das Jahr 1925. Auf Wunſch aus der Verſammlung 
heraus gab er auch einen orientierenden Ueberblick über das im vorigen 
Jahr in Kraft getretene Pachtſchutzgeſetz. Nachdem der Vorſitzende das 
Wichtigſte deſſen, was in der letzten Ausſtellung der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft geboten wurde, mitgeteilt hatte, ſchloß er die 
Sitzung in ſehr vorgerückter Stunde. 


Dereins:Kalender. 


Kreisbauernverein Goſtyn. Sonntag, den 26. April, nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung bei Jezierski in Goſtyn. Vortrag von Herrn 
Schilling, Neu⸗Mühle, über die Einzelkorndrillmaſchine. 

Verein Ciele. Verſammlung am 26. 4., nachm. 3 Uhr, in 


Zielonka, im Gaſthaus Eichſtedt. Vortrag: Landwirt Piehl⸗Laskon. 


Verein Mirowice. Verſammlung am 30. 4., 7 Uhr abends, 
bei Boſſe. Vortrag: Gartenbaudirektor Reiſſert. Alle Familien⸗ 
mitglieder werden herzlich eingeladen. 

Verein Wlaki. Verſammlung am 1. 5., 6 Uhr abends, im 
Gaſthaus Wolt. Vortrag: Gartenbaudirektor Reiſſert. Alle Familien⸗ 
mitglieder werden herzlich eingeladen. > 
Verein Erin, Verſammlung am 5. 5., nachm. 51% Uhr, bei 
Roſſek. Vortrag: Gartenbaudirektor Reiſſert. Alle Familien⸗ 
mitglieder werden herzlich eingeladen. 

Verein Wladyskawowo. Verſammlung am 3. 5., nachm. 5 Uhr, 
im Gaſthaus Kollmann. Vortrag: Dr. Krauſe⸗Bydgoſgcz. 

Bauernverein Duſchniki. Am 26. 4. 25, nachm. 2 Uhr Ver⸗ 
ſammlung. Vortrag Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 

Bezirk Rogaſen. Sprechſtunden finden ſtatt;: in Samotſchin 
am 4. Mai bei Raatz, in Czarnikau bei Maske am 2. Mai, in 
Ritſchenwalde bei Hoppe am 13. Mai, in Obornik bei Werner am 
14, Mai, in Kolmax, Ldw. Hauptgeſellſchaft, an den P 

irſcher. 


tzekanntmachung für die Schüler und ehemaligen Schüler 
der Laudw. Winterſchule zu Birnbaum. 


Hiermit mache ich bekannt, daß die geplante Zuſammenkunft 
dar Poſener Meſſe am 8. Mai ſtatkfindet. Sammelpunkt: Haupt⸗ 


bahnhof um 9 Uhr früh am Freitag, dem 8. Mai. Am Freitag 
5 een 


der Ausſtellungsſtände. Am Sonnabend früh Auge 
lug nach Lubog zwecks Beſſchligung der chemiſchen Düngemittel⸗ 
abrik von Dr. Mah, am Nachmiktag nach Solacz zu Herrn Garten⸗ 
baudirektor Reiſſert. un Unterkunft wird geſorgt, bitte auf alle 
Fälle eine Decke mitzubringen. : - ’ 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
; der Leiter der Landw. Winterſchule 
der Weſtpolnſſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. 


Einfuhr! 


6 | Bekanntmachungen und Verfügungen. | 6 | 


Durch Verordnung vom 7. April d. Is. wird der Zoll 8 


für Saatkartoffeln gänzlich aufgehoben und für Nadelholz⸗ 


ſamen auf 20 Zloty pro 100 kg herabgeſetzt. Die Era 
leichterungen gelten jedoch nur nach vorheriger Genehmigung 
durch das Finanzminiſterium. : 
Weſtpolniſche ee Geſellſchaft. 
s Abt. V. 


Polizeilſche verordnung über Firmeninſchriften uſw. 


Unter dem 15. Januar hat der Wojewode von Poſen 
eine Verordnung erlaſſen, nach der die an öffentlichen Stellen 


angebrachten Firmen oder Reklameinſchriften, Orientierungs⸗ 
aufſchriften in polniſcher Sprache angebracht fein müſſen. Wenn 
ſolche in anderen Sprachen beſtehen, müſſen umgehend neben 
dieſen Inſchriften an 1. Stelle ſolche in polniſcher Sprache 
in genau derſelben Größe und desſelben Inhaltes angebracht 
werden. Neue Inſchriften können in anderer Sprache angebracht 
werden, doch müſſen dieſe Inſchriften in polnischer Sprache an 
erſter Stelle ſtehen. l Übertretungen werden beſtraft bis zu 
60 74 oder in Unvermögensfalle bis zu 3 Tagen Haft, wenn 
nicht nach 8 366, Abſatz 10 des Strafgeſetzbuches eine ſchärfere 
Strafe in Anwendung kommt. N 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, Abteilung Volkswirtſchaft. 5 


Die geſetzlichen Feiertage in Polen. 
Laut Verordnung vom 18. März 1925 (Dz. U. R. P. Nr. 34, Pos. 
234) ſind folgende Feſttage g ſetzliche Feierlage: 2 


3 ame ; 
des Feiertages 


Januar 


1. Donnerstag Neujahr 

2.1 Januar Dienstag Heilige 3 Könige 

3.1 Februar Mo tag Maric Lichtmeß 

4. April Montag 2. Oſterfeiertag 

5. Mat onntag Nationalfeiertag 

Mai Donnerstag C riſti Himme fahrt 

7. Juni Montag 2. Pfingſtfeiertag. 

8. Junt Donnerstag Fronleichnam 

9. Juni Montag Pe er und Paul 
10 Auguſt Sonnabend Mariä Himmelfahrt 
11.] Novem er 1. Sonntag Aller Heil gen 
12.] Dezember 8. Dienstag Marik Empfängnis . 
13.] Dezember 25. Freitag 1. Weihnachtsfeiertag 2 
14.] Dezember 26. [Sonnabend 2. Weihnachtsfeiertag 


Der erſte Oſte ⸗ und Pfingſtfeierlag iſt nicht beſonders genannt⸗ 
da er ſtets auf einen Sonntag fällt. 


9 Bücher. | 14 


Dritter Bericht der Verſuchswirtſchaft für Schweinehaltung, 
Fütterung und Zucht in Ruhlsdorf, Kreis Teltow, nebſt einer 
kurzen Zuſammenfaſſung der bisherigen Verſuche und Beobach⸗ 
tungen. Erſtattet im Auftrage des Verwaltungsrates von Direktor 
Müller in Ruhlsdorf. 

Dieſer Bericht enthält in kurzen Worten alles, was der prak⸗ 
tiſche Landwirt bon der Schweinehaltung wiſſen ſoll. Direktor 
Müller gehört zu den führenden Männern auf dem Gebiete der 
Schweinezucht in Deutſchland. Sein Name iſt auch . Land⸗ 
wirten aus feiner früheren Tätigkeit in Birnhaum bekannt. 
können dieſes Buch, das nur aus der Praxis ſchöpft und praktiſche 
Erfahrungen, die durch Verſuche beſtätigt wurden, niederlegt, den 
Landwirten nur beſtens empfehlen. Nach einleitenden Worten und 
nach einer kurzen Beſchreibung der lee Ruhlsdorf 
ſpricht der Verfaſſer im 3 Kapitel über { t 
und Pflege der Schweine und geht dann im 4. Kapitel ‚zur Fütte⸗ 
rung der Schweine in den einzelnen Altersklaſſen über. Im 
Kapitel 5 ſind die Verſuche aus dem 1. und 2. Bericht zuſammen⸗ 
efaßt und im Kapitel 6 werden die Ergebniſſe neuer Verſuche 
belannigegssen Im Kapitel 7 nimmt der Verfaſſer Stellung zur 
Ausbildung von während in 


Schweinewärtern und Meiſtern, 


Kapitel 8 noch allgemeine Leitſätze, die mit der Schweinezucht zu⸗ 


ſammenhängen und dieſelbe fördern ſollen, behandelt werden. Das 
Buch kann ſowohl dem großen Unternehmer als auch dem kleinen 
Landwirt viele Anregungen bieten. 
niedrig gehalten; es koſtet einſchl. Porto 4,40 21 K. K. 

„Die Fliegen als Schädlinge der landwirtſchaftlichen Tie 
haltung und ihre Bekämpfung.“ Von Dr. Anton Koegel, Priva 


* 


ie zweckmäßige Haltung 


er Preis des Bu iſt 


Wir 


ES würmern des Hundes und Menſchen, behandelt. Aus dem inter 


= Muszufchalten. Sie hat vielmehr die Abſicht, durch ihre 
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bozent an der Techniſchen Hochſchule zu München. Mit 18 Text⸗ 
abbildungen. Verlag Parey, Berlin Preis einſchl. Porto 3,20 2K 
8 Es iſt wohl jedem Landwirt bekannt, daß zu einer rationellen 


machen und ſchließlich auch unnötige und volkswirtſchaftlich 
ſchädliche Tätigkeit des Handels als Aperflüſfiges 
Zwiſchenglied (Kettenhandel) zwiſchen Erzeuger und Ver⸗ 
braucher zu verhindern. a 

Wenn ſich die Genoſſenſchaftler ſtets dieſer Ziele ihrer 
Bezugsorganiſationen bewußt blieben, fo würden fie nicht 
bei jeder unpaſſenden Gelegenheit — z. B. in der General« 
verſammlung, und zwar ausgerechnet bei irgend einem gar 
nicht hiermit in Zuſammenhang ſtehenden Punkte — die 
Preisfrage anſchneiden und dabei die Konkurrenz der 


er Shen auch ‚Die Bekämpfung der tieriſchen und pflanzlichen 
Schädlinge gehört. In der hier angeführten Schrift beſchäftigt 

ps der Verfaſſer mit den äußerſtläſtigen Plagegeiſtern, 
ben Fliegen. Unter dieſem Titel ſind jedoch nicht nur die Fa⸗ 
milie der Fliegen, ſondern überhaupt die Zweiflügler gemeint, mit 
denen der Landwirt zu kämpfen hat. Die erwähnte Schrift be⸗ 
1 15 ſich mit der Lebensweiſe, mit der Schadwirkung dieſer 
3 qweiflügler auf die landwirtſchaftlichen Nutztiere und mit ihrer 
Bekämpfungsweiſe. So werden in dieſer Arbeit die wichtigſten 
Familien der Mücken, wie Gelſen oder Schnacken, von denen 
wiederum die Anophelisarten als Malariaüberträger, ſowie die für 
die Tiere gefährlichen Culexarten als angebliche Überträger der an⸗ 


steckenden Blutarmut der Pferde und als Zwiſchenwirte bei Blut⸗ führen. Sie würden ſich nämlich dann ſelber ſagen, daß 


es gar nicht darauf ankommt und daß es für das große 
Ganze völlig nebenſächlich iſt, ob ein Händler einmal — 
meinetwegen auch häufiger — dieſen oder jenen Artikel 
billiger liefern kann als die Genoſſenſchaft. Es iſt das 
völlig nebenſächlich, weil die angegebenen großen und all⸗ 
gemeinen Ziele der genoſſenſchaftlichen Organiſation gar 
nicht darunter leiden. Demgegenüber iſt es ſehr bedauer⸗ 
lich, daß die leidige Preisfrage jo häufig in den Mittelpunkt 
geſtellt und damit die Nebenſache zur Hauptſache gemacht 
wird. Es iſt oft beſchämend, wie in den Generalverſamm⸗ 
lungen ſich manche Mitglieder gar nicht genug tun können, 
Vorſtand und Geſchäftsführung anzugreifen, herabzuwür⸗ 
digen und als unfähig hinzuſtellen, nur weil ein Händler 
am Platze einmal 5 oder 10 Groſchen billiger pro Zentner 
eine Ware hat abgeben können. 

Manchen Mitgliedern will es abſolut nicht in den Kopf, 
daß die Genoſſenſchaft auch ab und zu teurer als irgend 
ein Händler verkaufen muß, und ſie meinen, das könne nicht 
mit rechten Dingen zugehen, da müſſe „irgend etwas faul 
im Staate Dänemark ſein“, und ſie ziehen aus der ange⸗ 
gebenen Tatſache den Schluß, daß die Genoſſenſchaft dann 
ja überflüſſig ſei, eben, weil ſie die größeren Ziele, die wir 
an die Spitze dieſer Ausführungen geſtellt haben, nicht ken⸗ 
nen oder nicht kennen wollen. Sie ſind ihnen zu hoch, als 
daß ſie ſie in ihrer Kleinlichkeit und ihrer Profitgier ver⸗ 
ſtehen könnten. N 

Die Ausführungen in der vorigen Nummer unſeres 
Blattes über die Preiskalkulation zeigen deutlich, mit wie 
geringen Unkoſten und mit einem wie beſcheidenen Rein: 
gewinn die Bezugsgenoſſenſchaften arbeiten ſollen und auch 
tatfächlich arbeiten. Ein Händler kann und wird ſich 
nicht mit ſolchen Gewinnen zufrieden geben, denn ſonſt 
könnte er nur getroſt die Hände in den Schoß legen und 
fein Kapital auf die Sparkaſſe tragen, da würde er mehr 
verdienen. Trotz dieſer durchaus berechtigten und darum 
keineswegs unreellen höheren Anſprüche iſt der Händler 
nun manchmal billiger als die Genoſſenſchaft und das iſt 
nun für beſchränkte Köpfe das Rätſel, über das ſie nicht 
hinwegko mmen. . 

Es erübrigt ſich eigentlich, auf dieſe Fragen näher ein: 
zugehen, es würde im Rahmen dieſer kurzen Ausführungen 
auch kein Platz dafür ſein. Erſchöpfend laſſen ſich die 
Gründe für die zeitweiſe billigeren Preiſe der Händler nut 
in einem umfangreicheren Artikel behandeln, es ſind dies 
in der Hauptſache folgende: Zufälliger günſtigerer Ein⸗ 
kauf, größere Kapitalkraft, ältere Erfahrungen, Qualitäts⸗ 
unterſchiede in der Ware und endlich dieſer Grund: Der 
Händler iſt allein Herr im Haufe, in der Genoſſenſchafl 
aber glaubt jeder mit hineinreden zu können, und damit 
kommt das alte Sprichwort zu Ehren: „Viele Köche ver⸗ 
derben den Brei.“ ; 

Alle äußeren Gründe für die Bevorzugung des 
Handels ſeitens ſogenannter Genoſſenſchaftler halten einer 
ernſten Kritik nicht ſtand, letzten Ende iſt und bleibt ſtets als 
einziger Grund ein innerer übrig: Der Mangel an 
genoſſenſchaftlichem Sinn! — Dieſer aber be⸗ 
ſteht darin, daß man das Wohl der Geſamtheit, der man 
angehört, über die eigenen kleinlichen Intereſſen ſetzt. Und 
nur dann würde man am beſten und nachhaltigſten auch 
dieſen, den eigenen Intereſſen dienen. 


eſſanten und leicht verſtändlichen Inhalt wären weiter noch die 
Kriebelmücken, die oft in großen Schwärmen das Weidevieh be⸗ 
N EN ſowie die ebenfalls als ee bekannten Zuckmücken, 
die Bremſen, die Daſſel⸗ oder Biesfliege, die Magenbremſe des 
Pferdes, die Naſenbremſe des 3 die Lausfliegen und 

lich die Fliegen im engeren Sinne zu erwähnen. tiefe 
Schrift, die in Wort und Bild die hier angeführten Schädlinge 
und ihre Bekämpfung behandelt, kann ſicherlich den Land ⸗ 
wirt vor manchem Schaden bewahren. Beide Bücher 
find gegen Einſendung des angegebenen Betrages bom „Zentral- 
wochenblatt“ zu beziehen. K. K. 


FEE 


Die Holzbörfe in Bromberg. 

Die Holzinduſtrie ſtellt in Polen einen der wichtigſten 
Induſtriezweige dar. Dank des großen Waldreichtums führt 
Polen große Mengen von Holz aus. Jährlich werden un⸗ 
gefähr 33 500 000 Kubikmeter Holz gewonnen. \ 

Die frühere Zugehörigkeit Polens zu drei verſchiedenen 
Staaten hat abweichende Handels⸗ und Organiſations⸗Ge⸗ 
wohnheiten und ⸗Gebräuche hervorgerufen. Nach längerem 
Studium und Ueberprüfung der beſtehenden Verhältniſſe ging 
der Staat zur Zentraliſation des Holzhandels und ⸗gewerbe⸗ 
und zur Vereinheitlichung des Holzumſatzes durch Gründung 
einer Holzbörſe in Bromberg über. i 
Vegen feiner günſtigen Verkehrs⸗ und Wirtſchaftslage 
wurde gerade Bromberg als Börſenplatz auserſehen. Die 
Eröffnung der Holzbörſe fand am 28. März d. Is ftalt. 

Der Umſaß auf der Börſe umfaßt den Handel mit Holz 
in rohem und bearbeitetem Zuſtande mit Holzerzeugniſſen 
jeglicher Art. Außerdem können an der Börſe verſchiedene 
dende in Behind ausgeführt werden, die mit dem Holz⸗ 

andel in Verbindung ſtehen, wie Verſicherungen, Transporte, 
Lombardierungen, Vermittlungen, Expeditionen, Einlage⸗ 
rungen uſw. Bei den Börſengeſchäften vermitteln vom 
Miniſterium für Handel und Induſtrie beſtätigte und ver⸗ 
eidigte Makler. Die Umſätze finden während der Börſen⸗ 
tagungen ſtatt, zu denen nur mit Legitimationen verſehene 
Mitglieder der Börſe Zutritt haben. Nichtangehörige der 
Börſe dürfen der Börſe nur als Gäſte beiwohnen und haben 
nicht das Recht Geſchäfte abzuſchließen. Als Gaſt darf an 
der Börfe nur teilnehmen: 1. wer von einem Börſenmitglied 
eingeführt wurde, 2. wer die Erlaubnis des dienſthabenden 
Mitgliedes des Börſenrates hat, 3. wer die Verpflichtung 
unterſchrieben hat, keine Transaktionen einzugehen und 4. wer 
das vom Börſenrat feſtgeſetzte Eintrittsgeld gezahlt hat. Die 
eingeführte Perſon darf nur dreimal im Monat der Börſe 
beiwohnen. Die Börſe findet am Donnerstag jeder 
Woche ſtatt, wenn ſie nicht eines Feiertags wegen verlegt 
werden muß. Die Börſenlokale befinden ſich in Bromberg 
am Neuen Ring Nr. 8. 


Warengeſchäft und Nonkurrenz des Handels. 


Die genoſſenſchaftliche Organiſation hat weder die Ab» 
ſicht noch die Möglichkeit, die Konkurrenz des Handels völlig 


eigene Tätigkeit auf den Handel preißregulierend einzu⸗ 
Nen de ſuswüchſe des unzeellen Handels unmöglich zu 


Schwamborn. 


örtlichen Händler gegen die eigene Genoſſenſchaft ins Feld 
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Zur Einkommenſteuer. : 

Laut Verordnung (Dz. U. Nr. 38) iſt die Frift zur Abgabe 
der Erklärungen für die Einkommenſteuerveranlagung in 
dieſem Jahre für alle Steuerpflichtigen bis zum 31. Mai ver⸗ 
längert worden. a 

Außerdem iſt das Einkommenſteuer geſetz durch Geſetz 
vom 18. März 1925 mit Wirkung vom 1. Januar 1925 an 
in einigen Punkten abgeändert worden (Dz. Uſt. 1925, 
Nr. 36). Auf Grund dieſer Abänderungen müſſen unſere 
HGeſellſchaften und Genoſſenſchaften folgendes beachten: 

Die Erklärung muß wie bisher am 1. Mai (in dieſem 
Jahre ausnahmsweiſe bis zum 31. Mai) abgegeben wer⸗ 
den. Dagegen braucht die Steuer bis zu dieſem Termine 
nur zur Hälfte eingezahlt zu werden, und zwar in der 
Höhe, die ſich auf Grund der Erklärung ergibt. Der Er⸗ 
llärung iſt wie bisher der Nachweis dieſer Einzahlung in 
Urſchrift oder von dem Steuerzahler unterſchriebener Ab⸗ 
ſchrift beizufügen. Perſonen, die die Erklärung bis zum 
obigen Termine nicht einreichen, obwohl ſie ſteuerpflichtig 
ſind, müſſen die Hälfte der vorjährigen Steuer einzahlen. 
Bis zum 1. November desſelben Jahres müſſen die Steuer⸗ 
zahler den Unterſchied zwiſchen der eingezahlten Summe 
und der durch die Steuerbehörde für das Steuerjahr ver⸗ 
anlagten Summe einzahlen. Die zu den obigen Zeit⸗ 
punkten nicht eingezahlten Beträge gelten als Rückſtände, 
die der Zwangseinziehung unterliegen. 8 
i Für Genoſſenſchaften iſt jetzt an Stelle der bisherigen 

Beſtimmung über die abzugsfähigen Beträge folgende aus⸗ 
führlichere Beſtimmung getroffen: 

„Genoſſenſchaften, die auf Grund des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes vom 29. Oktober 1920 tätig find und zu Reviſions⸗ 
verbänden gehören, denen das Recht der Reviſion verliehen 
porden iſt, dürfen von den Einnahmen die Beträge der 
Bilanzüberſchüſſe (Bilanzgewinne) abziehen, die aus den 
Umſätzen mit den Genoſſen hervorgehen, wenn fie ſatzungs⸗ 
mäßig und tatſächlich nur unter ihren Mitgliedern tätig 
ſind, oder wenn fie allerdings ihre Tätigkeit auf Nichtmit⸗ 


glieder ausdehnen, aber die auf die Nichtmitglieder ent | 2 


fallenden Nachzahlungen und Rückzahlungen ſolchen Fonds 
zuweiſen, die gemäß der Satzung nicht unter die Mitglieder 
berteilt werden dürfen.“ 


Es kommt hiernach alſo nicht mehr darauf an, welche 


Beträge aus dem Reingewinne ſolchen unverteilbaren 
Fonds zugewieſen werden — denn nur dieſe waren bisher 


ſteuerfrei —, vielmehr ſcheiden aus dem ganzen Reingewinn 


unter den obigen Vorausſetzungen ſchon die Geſchäfts⸗ 
' 5 aus, die a aus dem Verkehr mit den Mitgliedern 
ergeben. 

ſteuern, die aus dem Geſchäftsverkehr mit Nichtmitgliedern 
entſtehen, ohne Rückſicht darauf, ob die auf fie entfallenden 
Nachzahlungen und Rückerſtattungen unverteilbaren Fonds 
zugeführt werden. 5 i 

; Hinter der Beſtimmung, daß dem Bilanzgetvinte die 
Beträge zugerechnet werden, die zur Vergrößerung und Ver⸗ 
beſſerung des Unternehmens uſw. verausgabt worden find, 
iſt dann noch eine weitere Beſtimmung eingefügt mit fol⸗ 
gendem Inhalt: 

Als Bilanzgewinne werden im übrigen die Beträge 
des Gehaltes und der Entſchädigungen aller Art der Per⸗ 
ſonen angefehen, die an der Verwaltung des Unternehmens 
tätigen Anteil nehmen und zugleich dem Beſtande der Ver⸗ 
waltung des Auſſichtsrates, der Diskontkomitees und der 
Reviſionskommiſſionen im Charakter von Mitgliedern oder 
Stellvertretern angehören, ſowie von Perſonen, die zur 
ſelbſtändigen Führung des ganzen Unternehmens bevoll⸗ 
mächtigt worden ſind, ſoweit dieſe Beträge ſummariſch 
10% des Anlagekapitals überſteigen. Bei einem Anlage⸗ 
lapital bis zu 500 000 Zloty iſt ein Abzug bis zu 150 
des Aulagekapitals und bel einem Anlagekapital von 500000 
bis 750 000 Zloty ein Abzug bis zu 75 000 Ztoth für dieſe 
| Ausgaben zuläſſig; der übrige Teil gilt als Gewinn. In 
beſonders begründeten Fällen kann der Finanzminiſter 
dieſe Grenzen erhöhen. 


Dagegen ſind die Geſchäftsgewinne ſtets zu ver⸗ 


Dieſe Beſtimmung wird die Kreditgenoſſenſchaft nicht 
treffen, da ihre Vorſtände und Aufſichtsräte ehrenamtlich tätig 
ſind. Inwieweit die Beſtimmung auf die Geſchäftsführer der 
Ein⸗ und Verkaufsvereine uſw. und auf die im Hauptamte 
beſchäftigten Vorſtandsmitglieder der größeren Vorſchußvereine 
anzuwenden iſt, bleibt abzuwarten. Denn es iſt fraglich, welche 
Perſonen das Geſetz unter „mit der ſelbſtändigen Führung 
des ganzen Unternehmens bevollmächtigte Perſonen“ vers 
t . 


Der Steuertarif iſt folgendermaßen neu feſtgeſtellt 1 
worden: E 


= Steuer = 3 ; Steuer 

2 Pöhe der Einnahmen E 3 2 Höhe der Einnahmen in 
nl 5 in Zlott IE 
= Alo Zloty = 9 goth 
2 5) 3 


12992 


1 ſüber 1500 bis 1550| 3, 38 fäber 19 000 bis 20 000 

2 „ 1550 „ 1600] 33 39 „ 20000 „ 22 000 1 760 
3 „ 160. „ 1700 37 40| „ 22000 „ 24 000 

C 1800 444 41) „ 24000 „ 26000 | 
5 1800 „ 1900 45 42| „ 26000 „ 28 000 2492 
66, 190% „ 2000] 50 43] „ 28000 „ 3000 2 760 
76 „ 2000 „ 21% d A „ 30 000 „ 32 000 3.040 
81, 210, 2200] 594 45 „ 32000 „ 34000 3 366 
9 „ 2230 „, 2400] 67 46] „ 34 0% „ 36000 3 708 
10) „ 2400 „ 2600 75 47] „ 36000 „ 38 000 4.066 
11 „ 2600 „, 2800 84 48 „ 38 000 „ 40000 4440 
1|» 2:0, 3000] 931 49 „ 40000 „ 44000 5 660 
134 „ 3000 „ 3 200] 102 0 „ 44 000 „ 48000 5 712 
144 „ 32 0 „ 3 400 11251] „ 48 000 „ 52 000 6 396 
15 „ 3400 „ 3 600 122 52] „ 52 000 „ 56 60007112 
161 „ 3600 „ 3 800 138 53 „ 56 (00 „ 60 000 7860 
17 „ 3800 „ 40% 144 54], 60000 „ 64000 8 704 
1814000 4400 162 55 „ 64000 „ 68 000 9 588 
19 „ 4400 „ 4800| 1821| 6 „ 68 000 „ 72000 10 512 
20 „ 4800 „ 5200 20257] „ 72 000 „ 7600011476 
210 „ 5200 „ 5600] 2 4 58 „ 76000 „ 80 00012 40 
22 „ 5 600 „ 6000] 246 59 „ 80 000 „83104114168 
26 „ 6000 „ 6600] 283 60 „ 88 000 „ 96 000 15 936 
4 „, 6600 „ 7200] 324 [ 1 „ 96100 „ 104 (0017888 
25 „ 7200 „ 180% 366 62 „ 104000 „ 12 000.9 936 
260 „ 7800 „ 8 400] 41163] „ 112 000 „ 120 000 22 080 
27| 8400 „ 9200 469 64] „ 120000 „ 128 600 24 320 
28 „ 9 200 „ 10000 530 6 „ 128.000 „ 136 000 26 656 
29 „ 10000 „ 11000 60511 66| „ 136000 „ 144 0029 088 
30 „ 11 000 „ 12 000 68467 „144100 „ 152 (00 1 616 
310 „ 12 000 „ 13 000 77 68 „ 152 (00 „ 160 000 |34 400 
32 „ 13 000 „ 14000 854 69 „ 160.000 „ 168 000 7 296 
33 „ 14 000 „ 15 000 945 0 „ 168000 „ 176 000 40 304 
34 „ 15 000 „ 16 001040 71] „ 176.000 „ 184 000 143 424 
35 „ 16000 „ 17 0001156 72} „ 184 000 „ 192 000 46 656 
36] „ 17 000 „ 18 0001278 73 „ 192 000 „ 200 000 150 000 
37] „ 18 000 „ 19 000 1406 


Bei einem Einkommen über 200 000 Ztoth beträgt 
die Steuer 50 000 Ztoty, und außerdem 2000 Zloty von 


jeden vollen 8000 Zloth über 200 000 Zkoth. Die Steuer 
iſt ſo zu berechnen, daß von dem Einkommen der höheren 


Stufe nach Abzug der Steuer nicht weniger verbleibt als 
von dem höchſten Einkommen der vorhergehenden Stufe 


nach Abzug der auf dieſe Stufe entfallenden Steuer. Wenn 


dabei weniger verbleibt als 1500 Zloty, fo iſt die Steuer 


nur in Höhe des über dieſen Betrag hinausgehenden Be⸗ FE 


trages zu erheben. i 
Die Gemeinden und die Kreiskommunalverbände er⸗ 
halten außerdem eine Kommunaleinkommenſteuer von f 
4% des Einkommens über 150024 000 Zloty, 
4,5% des Einkommens über 24 000 —88 000 ‚Zloty, 
59 des Einkommens über 88 000 Ztoty. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaſten. 


22 Güterbeamten verband. 2 


Güterbeamtenzweigverein Erin. - Am 19. April fand eine 
Sitzung des Güterbeamtengweigvereins Keynia ſtatt. Die Sitzung 
war recht gut beſucht. Herr Geſchäftsführer Friederici⸗Pozuan 
berichtete über den neu abgeſchloſſenen Tarifkontrakt für das Are 
beitsjahr 1925/26. Anſchließend darauf fand eine. ee ‚lebhafte 
Diskuſſion ſtatt, wobei die einzelnen Fragen noch ſehr eingehend 
behandelt wurden. Es wurden vier neue Mitglieder aufgenommen 
re 5 einiger Tagesfragen die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. ee 7 
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gehalt des Waſſers zu binden. 


beranſtaltet; er iſt zu einer Techniſch 


Haus und Küche. 124 


Praktiſche Winke zur Wäſchebehandlung. 


Gutes Einweichen der Wäſche iſt halbes Waſchen! Das vor⸗ 


herige Einweichen wirkt ſchmutzlöſend und zeitſparend. Am Abend 


vor dem Waſchtag lege man die Wäſcheſtücke in eine warme Bleich⸗ 
ſodalauge. In Gegenden mit ſtark kalkhaltigem Waſſer iſt ein der⸗ 
artiges Einweichen geradezu eine Notwendigkeit, da ſich ſonſt leicht 
die Erſcheinung der ſogenannten Kalkflecke zeigt (grau und gelblich 
ausſehend, teils mit etwas dunklerem Rand; am deutlichſten ſichtbar 
gegen Licht gehalten). Die Bleichſoda hat die Fähigkeit, den Kalk⸗ 
Stark kalkhaltiges Waſſer bedingt 
immer Mehrverbrauch an Waſchmitteln, macht die Gewebe⸗ 
gie ſpröde N und iſt einer Schaumbildung hinderlich. 

m Lee li für die Wäſche iſt Regen- oder lußwaſſer. Krinall⸗ 
555 eignet ſich zum Einweſchen der äſche nicht ſo gut, da ſie oft 

es enthält, die die Bildung von Roſtflecken hervor⸗ 
rufen. 

Wie entſtehen Roſtflecke in der Wäſche. Die Berührung ſtark 
eiſenhaltigen . Rofl aus berroſteten Waſſerhähnen uſw.) 
mit der Wäſche ka oſtflecke hervorrufen. Man hüte ſich auch, 
metallene Druckknöpfe, Haken, Oſen uſw., die an Bluſen und 
Kleidern ſitzen, mit in die Waſchlauge gelangen zu laſſen, und achte 
beſonders darauf, Pa für die Wäſche nur gut emaillierte Gefäße 
benutzt werden, da ſel 


anſetzt. Roſtflecke üben auf das Gewebe eine ſtark zerſetzende 


Wirkung aus und find meiſt die ee kleiner kreisartiger Löcher, 


deren Entſtehen oft unberechtigerwei 
mitel zugeſchrieben wird. 

. Gedruckte Wäſche, die zum erſtenmal gewaſchen wird, ijt mög⸗ 
lichſt allein 5 behandeln, da dieſen Stücken, weil ſie in den meiſten 


e dem angewandten Waſch⸗ 


Fällen überfärbt ſind, die zuviel aufliegende Farbe abgeht. Die 
Waſchmittellauge darf nicht zu heiß fein; man nimmt fie am beſten 
Ans E d. h. 40-50 Grad ©. Als letztes Bad iſt ein ſchwach⸗ 
aures Eſſigbad zu empfehlen, da dieſe vegetabiliſche Säure nicht 
nur auf alle organiſchen Farben einen belebenden Einfluß aus⸗ 
übt, ſondern auch die etwas angegriffenen Farben wiederherſtellt. 
Die Reinigung ſeidener Strümpfe und Tücher läßt ſich gut in 
handwarmer Perſillauge vornehmen. Dem Ausſpülwaſſer ſetzt 
man zweckmäßig etwas Eſſig hinzu. Seidenſachen werden am beſten 
wiſchen leinenen Tüchern getrocknet, bevor ſie ganz trocken ſind, in 
Sede ezogen und feucht gebügelt. Man läßt feine Gewebe, wie 
eidendeckchen, Stickereien, Gardinen nicht zu ſtark beſchmutzen und 
2 fie en ae öfter, re ve u se — 
als wenn fie zur Entfernung feſtſitzender mutzteilchen eindring⸗ 
lich bearbeitet werden müſſen. 

Das Waſchen von Wollſachen ſoll nur in ſchwachwarmer Lauge 
geſchehen. Am beſten iſt es, die Stücke nur durchzudrücken, ſie 
jedenfalls nicht auf dem Waſchbrett zu reiben, da dieſes der Woll⸗ 
faſer ae iſt. Das Nachſpülen geſchieht gleichfalls in ſchwach⸗ 
warmem Waſſer. Wollſachen dürfen beim Trocknen keiner großen 
Pie (auch nicht der Sonne) ausgeſetzt werden, da ſonſt der Woll⸗ 
aden ſpröde wird. Am beſten iſt es, die Stücke wenn möglich in 
friſchem Wind zu trocknen. Wollkleidung, die von Kranken ge⸗ 
tragen wurde und deshalb einer Desinfektion bedarf, behandle man 
ſtets in der Lauge eines guten ſelbſttätigen Waſchmittels, da hier⸗ 
bei auch bei niedriger Temperatur eine Abtötung der Krankheits⸗ 
keime erreicht wird. 7 


200, Silcherel und Dogelfehuß, 
Schonzeit für Fiſche. 


Der Herr Wojewode von Poſen gibt bekannt, daß die dies 
jährige Frühjahrsſchonzeit für Fiſche wie folgt 
feſtgeſetzt wurde: vom 20. April 6 Uhr morgens bis zum 81. Mai 
6 Uhr morgens einſchließlich. Die feſtgeſetzte Schonzeit bezieht ſich 


auf alle offenen Gewäſſer. 


Polens Einfuhr an Liſchen. 


Nach ſtatiſtiſchen Angaben des Landwirtſchaftsminiſteriums 


führt Polen jährlich für 40 Millionen Ztoty der verſchiedenſten 


Fiſcharten ein. Den größten Teil des jährlichen Bedarfs decken 
Deutſchland und Frankreich. s 


20 Tandwirtſchaft. 135 


Landwirtſchaftliche Veranitaltungen in Breslau. 


: n den Tagen vom Donnerstag, dem 14., bis Sonntag, dem 
17. Mat findet in Breslau wieder der ſeit langen Jahren bekannte 
und gut eingeführte landwirtſchaftliche Mai inen markk, und 
zwar der 56. ſtatt. Dieſer Markt wird ſeit 61 re in Breslau 
en Meſſe ausgebildet. 

Welche Bedeutung die Techniſche Meſſe in den letzten Jahren ne 
er 


nommen hat, dürfte daraus hervorgehen, daß die Zahl der Ausſte 
= auf 800 und die Zahl der Beſucher auf 80 000 geſtiegen iſt. Der 


usſtellung landwirtſchaftlicher Maſchinen iſt auch eine Ausſtellung 
— i 


ft an leicht beſchädigten Stellen ſich raſch Roſt 


Auswanderung der Arbeitskrä 


Ernte. Organiſation des zootechniſchen Verſuchsweſens. 
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von Maſchinen und Geräten anderer induſtrieller Gebiete ange⸗ 
gliedert. Auch e en) auf die mit der Ausſtellung ver⸗ 
dundene Baumeſſe und die Ausſtellung von Bureaumaſchinen und 
Bureaubedarf hingewieſen. Zum erſten Male findet auch eine 
Gartenfach meſſe ſtatt, um den Abſatz von Pflanzenmaterial, 
Gartengeräten uſw. zu fördern. Alles in allem wird die dies⸗ 
jährige Techniſche Meſſe 112 die landwirtſchaftliche Levölkerung ein 
wichtiger Anziehungspunkt werden, dies um ſo mehr, als zur glei⸗ 
chen Zeit eine Jagdausſtellung ſtattfindet. Dieſe beginnt 
bereits am Mittwoch, dem 13. Mai, und dauert bis Donnerstag, 
dem 21. Mai. In muſtergültiger Weiſe wurde bereits 1923 und 
1924 die Jagdausſtellun durchgeführt und die Vorbereitungen für 
die diesjährige Jagdaus tellung laſſen erhoffen, daß auch den Be⸗ 
uchern in dieſem Jahre ſehr viel intereſſantes und lehrreiches 
terial gezeigt werden kann. 
Dr. Wagner» Breslau. 


Internationaler Landwirtſchaftlicher Kongreß in Warſchau. 


Vom 21. bis 24. Juni 1925 findet in Warſchau ein Internatio⸗ 
naler Landwirtſchaftlicher Kongreß ſtatt. Es wurden gegen 100 Be⸗ 
richterſtatter für die verſchiedenen intereſſierenden 1 in 
der Mehrzahl Ausländer (aus 16 Ländern) verpflichtet, die 
teils durch das Organiſationskomitee, teils durch die Vermittlung 
der internationalen landwirtſchaftlichen Kommiſſion in Paris ein⸗ 
geladen wurden. 

Aus dem Gebiete der TE a e Betriebslehre ſollen 
. emen behandelt werden: Einfluß der landwirtſchaft⸗ 
ichen Wirtſchaftsweiſe auf die Politik der Staaten. Einfluß der 
Größe des Betriebes auf die Inkenſität des Kapitals⸗ und Arbeits⸗ 
aufwandes in der Landwirtſchaft. Die Bedeutung der großen und 
kleinen landwirtſchaftlichen Betriebe für die internationalen Han⸗ 
delsbeziehungen. Organiſation des internationalen landwirtſchaft⸗ 
lichen Kredites. erat in der Landwirtſchaft. Ein⸗ und 

te in der Landwirtſchaft. Verbeſſe⸗ 
rung der Arbeitsmethoden. 


Aus der Pflanzenproduktion werden u. a. folgende Vorträge 
ehalten: Die Frage der Kunſtdüngeranwendung. Bedeutung der 
Lupine i Anwendung der Phosphorſäuredünger. 
Neue Aufgaben und Mittel zur Bekämpfung der Trockenheit (unter 
Vorführung des polniſchen Syſtems für Berieſelungsanlagen). 

Aus dem Tierzuchtgebiete kommen u. a. folgende Fragen zur 
Ausſprache: Bedeutung der Landraſſen. Neue Anſichten über den 
Nutzwert der Weiden und Normaliſierung ihrer Bewertung, beſon⸗ 
ders im Verein mit der Milchkontrolle. Wert der verſchiedenen 
Pferderaſſen nach Erfahrungen aus dem Weltkriege. Neuzeitliche 
Fiſchgucht in Teichen (unter Vorführung der polniſchen Zucht⸗ 
methoden). x 

Es werden außerdem in den Berichten der letzten zwei Sek⸗ 
tionen folgende Themen behandelt: Die Frage der internationalen 
Organiſation zur Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten, bzw. tieri⸗ 
ſcher Schädlinge vom Skandpunkte ihrer praktiſchen Ausführung. j 

Auf dem Gebiete des landwirtſchaftlichen Gewerbes werden 
drei beſonders intereſſierende Fragen berührt, und zwar: Ent⸗ 
wicklung der landwirtſchaftlichen Gewerbe zum Großfabriksbetrieb 
in Anbetracht der Intereſſen der landwirtſchaftlichen Produktion. 
Organiſation der landwirtſchaftlichen Gewerbe durch den Klein⸗ 
beſitz, ſowie Kriſis der Rüben⸗Zucker⸗Induſtrie. 5 

In der Abteilung für Belehrungsweſen, und zwar in der Unter⸗ 
abteilung des landwirtſchaftlichen Verſuchsweſens, werden folgende 
Fragen behandelt: Die Notwendigkeit der internationalen Ver⸗ 
ſtändigung im Verſuchsweſen. Die Bedeutung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Verſuchsinſtitute. Vieljährige Erfahrungen e Hr 
ormali⸗ 
ſierung der Methoden zur Unterſuchung des Kunſtdüngers und der 
Sämereien. x ä rn € 

Die Unterabteilung für landwirtſchaftliches Lehrweſen enthält 
in ihrem Programm die Methoden der Verbreitung der landwirt⸗ 
chaftlichen Wiſſenſchaft in den breiten landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
uͤktionskreiſen, ferner die Frage, wie man höhere landwirtſchaft⸗ 
liche Lehranſtalten den Anderungen in der landwirtſchaftlichen 
Struktur anpaſſen ſoll, ſowie Organiſation der landwirtſchaftlichen 


raxis. : 
8 Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaſt, 
Ackerbau⸗Abteilung. 


poſener Landwirtſchaft der Wintermonate. 


Von Ing. agr. Karzel. 


Die Lage der Land wirtſchaft konnte auch in den 
Wintermonaten nicht als gut bezeichnet werden. Die 
ſchweren Schäden infolge der Mißernte wirkten noch nach, 
die niedrigen Viehpreiſe und der Kreditmangel ließen eine 
ſtärkere Newelebung des Wirtſchaftslebens nicht zu. Trotz 
alledem macht ſich infolge der Stabiliſierung der Währung 
eine langſame Erſtarkung der Wirtſchaft bemerkbar. Gegen 
Ende Februar haben ſich die Schwierigkeiten bei der Er⸗ 
langung von Krediten bei den Banken vermindert. Man 
konnte, wenn auch langſam, das Erſcheinen des Privat⸗ 
kapitals am Weltmarkte beobachten und eine Neubelebung 
des Sparſinnes feſtſtellen. Da jedoch die Getreidepreiſe 


. 
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wollte einem event. ſtarken Fallen der Milchpreife im Som⸗ 
mer durch beſſere Verwertung der Milch und ihrer Pro⸗ 
dukte, ſowie durch Schaffung von beſſeren Abſatzmöglich⸗ 
keiten vorbeugen. Auch für das Milch⸗Kontroll⸗Vereins⸗ 
weſen wächſt das Intereſſe bei unferen Landwirten, und es 


Die Preiſe für Schlachtvieh (ſowöhl Groß⸗ 


im Vergleich zum Vorjahre bedeutend günſtiger ftanden, 
haben die Landwirte viel mehr Kapital als im Vorjahre 
in die Wirtſchaften hineingeſteckt und gingen vor allem zu 
einer ſtärkeren Anwendung der künſtlichen Düngemittel 
über. So erfreute ſich die Chorzower Fabrik einer Abſatz⸗ 
konjunktur, wie fie eine ſolche ſeit ihrem Beſtehen noch nicht 
beobachten konnte. Trotzdem genügt der Geldmarkt hei 
weitem nicht den Anſprüchen der landwirtſchaftlichen Kredit⸗ 


nehmer. Die geforderten Zinſen ſind immer noch ſo hoch, 


daß dabei für den Landwirt meiſt nur ein Verluft heraus⸗ 


kommt. \ 

Die Herbſtmonate waren der Beſtellung und Vegeta⸗ 
Hon der Winterſaaten äußerſt günftig. Die Pflanzen hatten 
zenügend Sonne und Wärme; nur die Niederſchläge ſtan⸗ 
den unter den normalen der früheren Jahre. Die Herbſt⸗ 
beſtellung konnte infolgedeſſen, trotz der etwas verſpäteten 
Ernte, rechtzeitig durchgeführt werden, und der Stand der 
Winterung ift bis zum heutigen Tage als zufricbenftellenb 
zu bezeichnen. Am beſten ſteht die Winterung in den Weſt⸗ 
brovinzen, während die zeitigeren Winterſaaten der Woje⸗ 
wodſchaften Lublin, Kielee und teilweiſe auch Warſchau 
von der Frit⸗ oder Heſſenfliege heimgeſucht wurden, ſo daß 


in den einzelnen Ortſchaften die befallenen Schläge zum 


Teil eingeackert werden mußten. Die Oſtprovinzen und 
KRleinpolen haben wiederum unter der Dürre ſehr ſtark ge 
litten, wobei in Galizien einen großen Schaden auch tie⸗ 
riſche Schädlinge, wie Feldmäuſe, Schnacke und Krähen, 
die dort in ſehr ſtarker Zahl aufgetreten ſind, angerichtet 
haben. Die Wintermonate waren ſehr mild und wieſen 
nur wenige Froſttage auf, ſo daß ſich die Saaten ununter⸗ 
brochen entwickeln konnten und durchweg einen üppigen 
Stand zeigen. Aus winterungsſchäden dürften in biefem 
Jahre nur in verhältnismäßig geringem Umfange ent⸗ 
ſtanden ſein. Vielfach ſtehen die Saaten ſchon zu dicht, 
beſonders dort, wo unnötigerweiſe zu ſtarke Ausſaatmengen 
angewendet wurden. Hier macht ſich vielfach Gelbwerden 
der Blattſpitzen, was in erſter Linie auf Nährſtoffmangel 
zurückzuführen iſt, bemerkbar. So konnten auch die Arbeiten 
für die Frühjahrsbeſtellung rechtzeitig aufgenommen und 
überhaupt alle Acker⸗, Wieſen⸗ und Walbdkulturarbeiten 
ganz außerordentlich gefördert werden. Ob jedoch ohne die 
krümelnde Wirkung des Froſtes die Bodengare auf ſchwe⸗ 
ren Böden den erwünſchten Grad erreicht hat, wird erſt 
die Zukunft zeigen. Die Niederſchläge waren während 
des ganzen Winters ſo gering, daß die Erhaltung der Feuch⸗ 
ligkeit im Boden ein Gegenſtand beſonderer Sorge der 
Landwirte ſein muß. Auf die Maßnahmen, die getroffen 
werden müſſen, um jeden unnützen Waſſerverluſt hintan⸗ 
zuhalten, haben wir in der letzten Folge ünſeres Blattes 
hingewieſen. Die Kartoffeln und Futterrüben haben ſich 
in den Mieten gut gehalten. 5 
Die Pferdezucht befindet ſich bei uns in einer Kriſe. 
Der Abſatz iſt ſchleppend, die Preiſe niedrig. Dies dürfte 
zu einer Einſchränkung in der Pferdezucht führen. Etwas 
günſtiger hat ſich die Rindviehzucht geſtaltet, und die letzte 
Zuchtviehauktion in Poſen hat für gutes Zuchtmaterlal ſehr 
zufriedenſtellende Preiſe gebracht. Die nächſte Zuchtvieh⸗ 
ausſtellung und Auktion findet am 27. Mai in Poſen ftatt. 
Wir machen bei dieſer Gelegenheit die Leſer auch auf die 
Maſtviehausſtellung, die mit der 5. Internationalen Meſſe 
in dieſem Jahr zum erſten Mal in Poſen abgehalten wird, 
aufmerkſam. Die Rauhfutiervorräte wurden nur ſtellen⸗ 
veiſe in kleinen Betrieben knapp und reichten im übrigen 
voll aus. In der letzten Zeit beſteht eine große Nachfrage 


nach Stroh zu Futterzwecken. Die Preiſe der Kraftfutter⸗ 


mittel hielten ſich ſehr hoch und mußten zum großen Teil 
durch Futtermittel der eigenen e erſetzt werden. 
Vielfach verfütterte man den im Preiſe niedrig ſtehenden 
Seradellaſamen. Das Angebot an Milch war reichlich und 
der Verbrauch im Vergleich zur Vorkriegszeit noch viel zu 
gering, ſo daß Bedenken wegen Abſatzſchwierigkeiten im 
ommer in den Milchproduzentenkreiſen entſtanden ſind. 
Die Landwirtſchaftskammer in Poſen hat im Verein mit 
den Milchproduzenten ſich mit dieſer Frage beſchäftigt und 


zu einem Holzüberfluß auf dem Holzmarkt geführt hat, 


\ deutung zufällt. 


Provinz und erfahren dur engen N ER 
wurden neue gegründet 
Die in der Woſewobe i 


triehe bereits Eingang verſchafft. a 
Die Nachfrage nach Düngemitteln war mit Rückſicht 
auf die günſtigen Preiſe ſehr groß. Be 
Die Arbeiten im ae und Gemüſegarten konnten 
ungeſtört durchgeführt werden und boten den ſtändigen 
Arbeitern auch in der manchmal arbeitsloſen Winterszell 
Beſchäftigung. =, 
Die Forſtwirte klagen über niedrige neee und 
über Abſatzſchwierigkeiten. 11 den Eu A . 
waren größere Einſchläge erforberlich, welcher Umſtand 


Viele Beſtände, auf deren Wiederbegrünung man rechnete, 
find noch mehr zurückgegangen. Ein raſcher Abſatz des be: 
fallenen Holzes ift erforderlich, da man weitere Schäden 
durch den Borkenkäfer befürchtet, der den Beſtänden noch 
Hischer als die Kieferneule werden kann. Zwecks 
eng über die jeweiligen Holzpreiſe und Verein⸗ 1 
heitlichung derſelben wurde in Polen die erſte Holzbörſe 
in Bromberg, deren Berichte von Zeit zu Zeit in dieſem 
Blatt Ne werden ſollen, eröffnet. et 3 
Wie alljährlich, ſo konnte auch in biefem Jahre kein t x 
Einigung in der Lohnfrage mit den Landarbeſtern erzied 
werden. Eine zur Regelung ber Lohnfrage beſtimmte Kom: 
miſſion in Warſchau konnte mit ihrem Schiedsspruch auh, 
keine Einigung erzielen und der chroniſche Bie ee N 
kam auch in dieſem Jahre zum Ausbruch. Die Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen wurde jedoch am ſchwüchſten von ihm bee 
troffen, jo daß ihm bei uns weiter keine nennenswerte Be 


Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft Ackerbau⸗Abteilung. 


Wochenmarktbericht vom 22. April 1925. 

(Wo keine näheren Angaben iſt alles nach Pfund berechnet. = 55 
Rindfleiſch 80—1,10 21, Schweinefleiſch 0,80, Hammelfleiſch O, 7), 
geräucherter Speck 1.201,30, Butter 1,50—2,00, Milch 0,26 je 18 
Eier 1,10—1,20 die Mandel, 1 Huhn 2,50—8,00, 1 Taube 0,750,900, 
Salat 0 30 je Kopf, Rhabarber 0,50 je Pfd., Kartoffeln 5,50 je Jte, 
Schmalz 1,50. 5 
Jiſchpreiſe (Kleinverlauf). 5 
Hechte z 1,50, Karpfen 1,50, Schleie 2,00, Bleie 0,70, Aale 1,50. 


Schlacht⸗ und viehhof Poznat. 


An Freitag, den 17. April 1925. 
Es wurden aufgetrieben: 160 Rinder, 418 Schweine, 154 Käl⸗ 
ber, 256 Schafe, zuſammen 988 Tiere. 
Man zählte für 100 Kilo Lebendgewicht: 
Rinder. Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
4 bis 7 Jahren 80, junge, Feed etz nicht ausgemäſtete und ältere 
gusge ma tete 66—68. ullen: Vollfleiſchige jüngere 70, mäßig 
nährte jüngere und gut genährte ältere 54—58. Färſen und 
Nh e: bollfleiſchige, gusgemäſtete Kühe von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht bis 7 Jahre 80, ältere außgemäftete Mühe und weniger 
jute 1 5 Kühe und Färſen 6878, mäßig genährte Kühe und 
1 8 Kälber und 


en 
Kälber: Weniger > gute Säuger 7680, 


minderwertige Säuger 88. . 5 
N Schafe. Stallſchafe: ältere Maſthammel, mäßige Maft⸗ 
Jömmer und gut genährte junge Schafe 6. 8 

Schweine: Vollfleiſchige von 120 bit 150 Kilo Lebendgewicht 
190.194, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 114, 
Lollfleiſchige von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 108—110, fleiſchige 
8 eine 1 a als 80 Kilo 86-100, Sauen und ſpäte 
e * 

; == Mittwoch, ben 22. April 1928. . 
bes wurden aufgetrieben: 911 Rinder, 2015 Schweine, 882 
Hitber, 570 Schafe, zuſammen 4318 Tiere. N e 

Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht!: we 

Rinder. Ochſen: Vollfleiſchige, e ae bon 
4 bis 7 Jahren 8084, junge, leiſchge, nicht ausgemäſtete und 
lere außgemäftete 68, i ut genährte 
Atere 56. Bullen: vollfle Ih e jüngere 79, möhig 5 
a e: 


ere und gut genährte ältere 86. 
en em lachtgewicht bis 


. lelſchige, ausgemäftele Kühe, von 
7 Jahre 86.84, ältere, ausgemäſtele 
ngere Kühe und Färſen 76, ig genährte > und Färſen 
— 58, ſchlecht genährte Kühe u tfen Be . 
Kälber: Mittelmäßig gemäßete Kälber und Säuger befter 
Sorte 76—80, weniger gemäftete Kälber und gute Säuger 80—84, 
minderwertige te 4050. = 33 # 
Schafe. Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maf- 
Hammel 60, ältere Mafthammel, mäßige Maftlämmer und gut ges 
4 5 junge Schafe 88, mäßig genährte Hammel und Schafe 
Schweine: Vollfleiſchige von 120 bis 180 Kg. Lebendgewiche 


318, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. 1 112—114, 
Ufleiſchige don 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 108108, fleiſchige 
Ei eine 0 


90104. Marktverlauf: ruhig. In 
Amtliche Notierungen ber Poſener Getreibebörſe 
vom 22. April 1925. ö 


Die Großhandelspreiſe ee ſich für 100 Kilo bei ſofortiger 
: aggon⸗Lieſerung lolo Verladeſtation in Zioth.) N 
! (Ohne Gewähr.) 


. 


bon mehr als 80 Kg. 90-98, Sauen und fpäte Kaſtrate 


40.00 42.00 


Weizen .» Yan » 88.00—40,50 San 55 288 9 0 
ee 2.2533. 6 20 
a FR nn eradella (neue) „ . 12.50.—14.5U 
(65%, i Sa 0% Wicken . . + 28.00-25.00 
6 ERTL Sorte 40.00-44.00 Peluſchrn .. + 22.00-24.00 
0% kal, Sake) Flaue Supinen .. 9.00-11.00 
Rog LI. Sorte 48.00-48.00 Gelbe Supinen .. . 11.50—18.50 
a «lee, roter .. . 190.00—240.00 
5 „„ „ 2900 —91.00 „ ſchwediſcher 100.00 190.00 
Ihesdfen 25 e „ „ 21.0024. 00 2 ider . „ 5 00— 70. 


ktoriaerbfen . „ + 28.00-88.00] weißer . . 200.00 200.00 


uchweigen 74. 00—36.00] „ ungereinigter 24.00— 28.00 
Weizen 2 20.60 Sto GG 2.00—2.90 
No genkleie 0 „ „ 0 21.00 7 9 0 8.003. 10 
8 offeln one 5.00 e. „ „ 4.75—5.75 

. 490 20 .10—8.20 
Sorten und Kartoffeln an den Brenz» 


10 e in ausgewählten 
la ber Notierungen. Feld⸗ und Viltoriaerbien, Buchweizen, 
nf, Serabella, Wicken, Peluſchken, Qupinen und Klee blieben unver⸗ 
Inder. — Tendenz: ruhig. 5 


Preiſe für Rohleder. 


8 In Poſen wurden in vergangener Woche gegahlt für: geſal⸗ 
nes Rin 


dleber je kg 0,80 27, getrocknetes 1,20 2, Kalb⸗ 

eder geſalzen I. Qual. f. 8 (ein Stüc) dat Ein Winter⸗ 
Tatzenfe l! 050 . Winter kaninchenfell je kg 2 21. 
Rehfell 150 22 f. d. Stüc. Hammelhaut, getrocknet mit 
Wolle I. Qualität 1,40 21, II. Qualität 0,90 2, geſalzen 


I. Qualität 0,90 21, ohne Wolle 0,50 bis 0,55 für je ein 
Aflogramm. Pferde haut, 2 I. Qualität 12 27, ge⸗ 
rocket I. Qual. 10 21, Fohlenhaut, geſalzen I. Qual. 3 21, 
etr. 8 J, alles je Stück. jegenhaut getrocknet I. Qual. 
21 je Stück. Ziegenhaut gekrocknet v. jung. Tier 2 21 je kg, 
n getr. 0,10 0,60 21 je kg. Pferdehaare . 
5 wanz) 4 21 je kg, aus der Mähe 1,40 21. 
Die Tendenz war ſchwach, das Angebot groß. 


he und weniger gute 
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30 Rindvieh. 50 
Tierſchauen in den füdlihen Kreiſen der Woſewodſchaft 
Poſen. 


Die Landwirtſchaftskammer bringt zur Kenntnis, daß in füp- 
lichen Kreiſen der Wojewodſchaft Poſen an folgenden Tagen und 
in folgenden Ortſchaften Tierſchauen ſtattfinden werden: 
Areis Rawicz: am Dienstag, dem 16. Juni lfd. Jahren 
(nur Rotvieh) en: 
9 Uhr in Golina | 15 Uhr in Mieiska 17.30 Uhr in Ehoinie 
11 „ „ Rawig Gorka 18,30 „ „ Dubinek 


Kveis Oftröw: am Müwoch, dem 17. Juni lfd. Jahres 
(nur Rotvieh) 


9 Uhr in Oſtrow 15 Uhr in Skalmierzyceſ 19 Uhr in obzleg 
11 „ „Sgzezury 1280 — = ee 5 en 
Kreis Obelandw (Abelnau): am Donnerstag, dem 18. Juni Ifd. Jahres 

. (nur Roivieh) 

9 Uhr in Lalscin 8118 Uhr in Odolanow 18 Uhr in Pawlowice 

11 „„ Sulmierzyerſ 16 „ Granowiec 19,30 „ „ Czarnylas 


Sreis Plesgew: am Freitag, dem 19. Juni lfd. Jahres 
a f (ſchwarzbuntes Niederungs⸗ und Rotvieh) 
10 Uhr in Soboika 14 Uhr in Pleszem 555 Uhr in Broniszewieg 
12 „ „Dobranadtzieſaf 16 „ „ Pieras ye f 
Es wird hervorgehoben, daß aus den Kreiſen Rawiez, Oſtröm 
unb Odolanöw nur Rotvieh ausgeführt werden kann. Im Kreiſe 
Pleſzew ſchwartz⸗buntes Nieberungsvieh und Rotbieh. BE 
Da zugleich mit den Tierſchauen eine Prämijerung des Viehs 
Hattfinden wird, werden alle Intereſſenten gebeten, ſich recht zahl⸗ 
reich an dieſen Schauen zu beteiligen. Es können ausgeſtellt 
werden: Bullen, Küte, wie auch Jungvieh, wobei im Falle der 
Vorlegung von Milchkontrollbüchern die Prämien bedeutend erhöht k 
werben. Die Geſamtſumme ber Prämien macht über 8000 Zloty 
aus. Die Großbetriebe werden für gute Tiere Diplome und Bes ! 
lobigungsſchreiben erhalten, ber Kleinbeſitz außerdem noch Gelb» } 
prämien bon 20 bis 100 Zloty. 5 
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Dofener Saatbaugeſellſchaft. 5 
Gegen die Saatbaugeſellſchaft find wiederholt Klagen verbreitet 
worden. Nicht mit Unrecht; die Mitglieder der Saatbaugeſellſchaft 
ſetzen ſich aus Züchtern und Anbauern zuſammen; die Geſchäfts⸗ 
führung vermittelt den An⸗ und Verkauf von Saatgut. Zur 
Deckung der Unkoſten wird die von der Jzba Rolnieza als Nichte 
ſchnur vorgeſchlagene Proviſion berechnet. Dieſe würde zur Deckung 
der Koſten bei Bezügen von 20 Ztr. und mehr genügen. Die un⸗ 
zähligen Bezüge aber von 1—2—9 Zir. Getreide, Kartoffeln, Säme⸗ 
reien uſw., die im Intereſſe der Reklame — von kleinen Beſitzun⸗ 
gen, Verſuchsgütern u. a. — nötig find, belaſten den Geſchäfts⸗ 
verkehr, der ſich naturgemäß auf wenige Monate zuſammendrängt, 
außerordentlich Ein Beiſpiele Es werden 5 Ztr. Kartoffeln Ori⸗ 
ginalſaat beſtellt. Dieſe koſten rund zu 8 21 gerechnet = 40 4 
Probdiſion 4% = 1760 1 Bei 1 Bir. = 8 21, Proviſion 4% = 32 gr. 
Käufer und Verkäufer müſſen ſchriftlich benachrichtigt werden, 
Frachtermäßigungsſcheine von der Jöba Rolnicza beſorgt, Rech⸗ 
nungen geſchrieben werden; dazu Papier und Arbeit uſw., ſo daß 
die kleinen Beitellungen bei der jetzigen Proviſion die Koften nicht 
decken. Künftig wird daher die Proviſion für kleine Aufträge erhöht 
werden. Die ſchwankenden Konjunkturen im Herbſt brachten ed 
mit ſich, daß der Preis für Saatgut vom Lieferungstage gewünſcht 
wurde; die folge war, daß eine Zwiſchenrechnung zur Vorbezahlung 
und ſpäter eine endgültige Rechnung herausgegeben werden mußte. 
Dieſe doppelte Arbeit wird vom Herbſt ab durch Preisfeſtſetzung 
vom Rechnungstage vermieden. Eine große Arbeit und Abſtellung 
berechtigter Klagen wirb erſpart, wenn die Herren Berufsgenoſſen 
ich an einen kaufmänniſchen Betrieb gewöhnen würden. Die 
Empfänger find mit Recht ungehalten, daß fie von der Saatbau⸗ 
geſellſchaft keine Abrechnung erhalten; was aber ſoll die unglück⸗ 
liche Saatbaugeſellſchaft tun, wenn die Lieferanten trotz Mahnun⸗ 
gen in ſchriftlicher, telephoniſcher oder telegraphiſcher Form die 
Duplikate nicht einſenden? Dieſe Mahnungen werden jetzt den 
Lieferanten zur Laſt geſchrieben. Die Empfänger bitten wir nun, 
mitzuwirken an der kaufmänniſchen Erziehung der ſäumigen Bes 
rufsgenoſſen. Typiſch ift. daß, wenn die Saatzeit ihrem Ende ent⸗ 
gegengeht und Beſtellungen eingehen, Poſt und Telegraph in Tätig⸗ 
keſt geſetzt werden, wenn die Lieferung nicht binnen wenigen Tagen 
erfolgt. Es erſchwert den Betrieb ſehr, wenn Anfragen über noch 
| abzugebendes Saatgut, über die Zeit der Lieferung uſw. von den 
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wird das Körpergewicht der Sau von der vierten Lebenswoche 


Herren Saatgut⸗Lieferanten unbeantwortet in den Papferkorb ge⸗ 
worfen werden. Die Geſchäftsführung liegt in den Händen von 
neuem Perſonal; die Buchführung wird bereinfacht. Nur wenn 
Lieferanten und Empfänger ſich an den kaufmänniſchen Geſchäfts⸗ 
betrieb gewöhnen, kann die Saatbaugeſellſchaft ihren Anforderungen 
gerecht werden. v. Hantelmann. 
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40 Schweine. 
Neuzeitliche Schweinefütterung. 


Aus einem Vortrag von Direktor Müller, Ruhlsdorf, gehalten auf 
5 der D. ⸗L.⸗G.⸗Tagung in Würzburg 

Die Winterfütterung iſt bei allen Schweinen ſchwieriger 
als die Sommerfütterung. Die tragenden Sauen bekommen 
kurzgehäckſeltes Rotkleeheu (der Rotklee muß vor der Blüte 
gemäht werden) oder Serradella⸗, Getreideſpreu uſw. und 
dazu rohe, zerkleinerte Futterrüben. Dieſe Futtermittel werden 
den Tieren im Trog auf der Futtertenne ohne Waſſer angerührt. 
Kraftfutter und Kartoffeln erhalten dieſe Tiere nicht. Vor 
jeder Mahlzeit wird Trinkwaſſer gereicht. — Teilweiſe gibt 
man die Rüben unzerkleinert. Die Schweine verrichten die 
Arbeit des Zerkleinerns ſehr gut ſelbſt; nur hat man nicht die 
Möglichkeit, reichliche Spreu- oder Häckſelmengen dem Grund⸗ 
futter beizufügen. Bei alleiniger Rübenfütterung würden die 
Tiere ſelbſt bei Verzehr größerer Mengen nicht das dauernde 
Gefühl der Sättigung haben, da die Verdauung zu ſchnell 
verläuft und leicht Durchfall die Folge iſt. Erhalten die älteren 
Sauen etwa 10—15 kg zerkleinerte Rüben und gehäckſeltes 
junges Kleeheu im Gemiſch mit Haferſpreu in Mengen von 
etwa ½ kg je Tier und Tag, jo dürfte unter Beigabe von 
etwa 30 kg Schlämmkreide das Nahrungsbedürfnis dieſer 
Tiere voll befriedigt ſein. Der Sicherheit halber kann man 
aber dieſen noch die Futterreſte anderer, beſſer genährter 
Schweine verabfolgen, die von den tragenden Sauen mit 
großer Begierde verzehrt werden. — Statt Futterrüben oder 
Wruken kann man auch Kartoffeln füttern. Dieſe ſind jedoch 


infolge ihres großen Reichtums an Nährſtoffen erheblich teurer 


und wertvoller. Es genügt, wenn die Schweine hiervon 6—8 kg 
erhalten. Die Kartoffeln müſſen gedämpft, unter Beifügung 
von Spreu, wie bei den Futterrüben, verabreicht werden. 
Drei Wochen vor dem Werfen wird den Tieren im Stall 
ein Beifutter von etwa 1 kg Kraftfutter in kalter, breiiger 
Form verabreicht. Nach dem Werfen öndert ſich das Bild. 
Von der ſäugenden Sau verlangen wir eine möglichſt 
große Milchleiſtung, damit der Ferkelwurf entſprechend er⸗ 
nährt werden kann. Die Sau tritt uns in dieſem Fall als 
Milchtier entgegen. Bei der großen Zahl der Nachkommen iſt 
das Vorhandenſein einer ausreichenden Milchmenge ein un⸗ 
bedingtes Erfordernis. Wir müſſen bei unſeren Maßnahmen 
dahin ſtreben, Sauen zu beſitzen, die ſich durch eine große Milch⸗ 
leiſtung auszeichnen. Fähigkeit zur Milchbildung und richtige 
u jind die beiden Momente, die hier ausſchlaggebend 
ind. 8 i 
Vergleichen wir die ſäugende Sau mit der Milchkuh, ſo 
erkennen wir ohne weiteres, daß die Sau verhältnismäßig 


mehr Milch erzeugen muß als die Kuh. Eine Sau, welche 


3. B. acht bis zehn Ferkel zu ernähren hat, muß eine vergleichs⸗ 
weiſe viel größere Milchmenge erzeugen als eine Kuh, die 
nur ein Kalb zeugt. Zu bedenken iſt hierbei noch, daß die 
Ferkel ſich außerordentlich ſchnell entwickeln und ihr Körper⸗ 
gewicht in etwa 8 bis 10 Tagen verdoppeln. Annehmen muß 
man, daß bei der ſchnellen Entwicklung der vielen Nachkommen 
die Sau täglich 5 bis 8 Liter, ja vielleicht noch mehr Milch er⸗ 
zeugen muß. Es iſt weiter zu berückſichtigen, daß die Schweine⸗ 
milch erheblich reicher an Eiweiß und Fett iſt als Kuhmil !. 

5 Hieraus geht einleuchtend hervor, daß die ſäugenden 
Sauen ſehr reichlich mit gutem Futter ernährt werden müſſen, 
damit die Milchbildung nicht zu ſehr auf Koſten des eigenen 
Körpergewichts erfolgt. Es läßt ſich jedoch nicht vermeiden, 
daß die ſäugende Sau während der erſten Säugewochen an 
Körpergewicht ſtark zurückgeht, wenn die Ferkelzahl normal 
oder ſogar groß iſt. Daher iſt es notwendig, daß man die Ferkel, 
jobald es geht, an ein Beifutter gewöhnt, um das Muttertier 
zu enklaſten. Eine ausreichende Ernährung vorausgeſetzt, 
5 = Fr 


der Ferkel an deshalb im allgemeinen nicht mehr zurückgehen, 
ſondern ſich auf gleicher Höhe erhalten. Dauert die Säuge⸗ 
zeit ſehr lange und freſſen die Ferkel reichliche Beifuttermengen, 
ſo beobachtet man am Schluß der Säugezeit ſogar ein Wieder⸗ 
anſteigen des Körpergewichtes der Sau. Falſch iſt die An⸗ 
nahme, die in der landwirtſchaftlichen Praxis ſehr häufig zu 
finden iſt, daß eine gute Zuchtſau bei fortſchreitender Säuge⸗ 
zeit ſtark abnehmen muß. 

Um einen zahlenmäßigen Begriff zu bekommen, wie gro 
die Nährſtoffmengen ſind, die die Sau durch die Muttermil 
ihren Nachkommen übermittelt, wollen wir als Beiſpiel an⸗ 
nehmen, daß eine Sau acht Ferkel ſäugt, die in den erſten drei 
Wochen, in denen eine Beifütterung nicht in Frage kommt, 
täglich die durchſchnittliche Zunahme von 150 g aufweiſen. 
Hier hat die Sau täglich 8 150 g = 1200 g Lebendgewicht 
der Ferkel zu erzeugen. Vergleichen wir hiermit ein wach⸗ 
ſendes Maſtſchwein, ſo ſtellen wir feſt, daß dieſes bei reichlicher 
Ernährung im Durchſchnitt 600 g zunimmt. Bei dieſem wach⸗ 


ſenden Tier verlangt Prof. Lehmann, Göttingen, im Futter 


300 g verdauliches Eiweiß täglich. Demgemäß müßte die Sau 
bei höherer Leiſtung an wachſendem Fleiſch auch eine größere 
Menge an verdaulichem Eiweiß erhalten. 

Die ſäugenden Sauen erhalten zum Unterſchied von allen an⸗ 
deren Tieren das Futter in kalter Suppenform, um die Milchbil⸗ 
dung der Tiere anzuregen. In den erſten drei Tagen nach dem 
Werfen wird den Sauen ein leicht bekömmliches Futter in 
kleinerer Menge zur Verfügung geſtellt. Wir verwenden dazu 


Haferſchrot oder Weizenkleie. Durch den Geburtsakt iſt eine 


Veränderung der inneren Organe eingetreten, die ſich erſt in 
den nachfolgenden Tagen wieder regulieren muß. Wenn der 
Milchbedarf der Ferkel größer wird, muß auch die Fütterung 
der Sauen ſtärker werden. Es muß berückſichtigt werden, 
daß die Sauen ſehr viel Milch erzeugen müſſen, da bei guter 
Entwicklung die Ferkel ihr Gewicht in der erſten Lebenswoche 
verdoppeln. Je nach Ferkelzahl und Beſchaffenheit der Sau 
wird das Kraftfutter entſprechend beſtimmt. 

In Ruhlsdorf gehen die ſäugenden Sauen im Sommer 
zwei Wochen nach dem Abferkeln täglich einmal und von der 
folgenden Woche ab zweimal mit auf die Weide. Die Tiere 


werden entweder auf Klee, Serradella oder auf Rieſelgras 


geweidet. Sie bleiben jedesmal drei Stunden auf der Weide 
und werden dann in den Stall zurückgetrieben. Daneben er⸗ 
halten fie im Stall eine Kraftfutterbeigabe von 2—4 kg. Das 
Kraftfutter wird in einer Miſchung zuſammengeſtellt und ver⸗ 


abreicht. Zurzeit werden 44 9 Haferſchrot, 44 % Gerſten 
ſchrot, 7 9 Trockenhefe, 4 % Fiſchmehl und 1%, Schli mm“. 


kreide gemiſcht. Hierdurch wird erreicht, daß das Beifutter 


einen hohen Gehalt an Eiweiß und eine ausreichende Menge 


an Kalk zur Knochenbildung beſitzt. 


Im Winter, wenn der Weidegang infolge von Eis und 


Schnee eingeſtellt werden muß, erhalten die ſäugenden Sauen 
dieſelbe Kraftfutt rgabe wie im Sommer und daneben als 


Grundfutter 10 kg rohe, zerkleinerte Runkeln oder Mohrrüben 


mit etwas Haferſpreu oder kurz gehäckſeltem Rotkleeheu. Je 
nach der Zahl der Ferkel und dem Ernährungszuſtande der 
Sauen wird die Kraftfuttermenge abgeftuft. In Ruhlsdorf 
bleiben die Sauen zehn Wochen mit den Ferkeln zuſammen. 
Das Durchſchnittsgewicht einer Sau nach dem Ferkeln 
beträgt 150 kg, ihr Endgewicht beim Abſetzen der Ferkel nach 
zehn Wochen 140 kg, ſo daß eine Gewichtsverminderung von 
nur 10 kg zu verzeichnen iſt. Es läßt ſich bei den wöchentlichen 
Wägungen zahlenmäßig verfolgen, daß das Gewicht der 
ſäugenden Sauen in den erſten drei bis vier Wochen ſtark ab⸗ 
nimmt. Es bleibt dann bis zur ſiebenten oder achten Woche faſt 


gleichmäßig und ſteigt in den letzten beiden Wochen wieder 


etwas an. Wenn die Ferkel mit ſechs bis ſieben Wochen ab⸗ 
geſetzt würden, ſo müßte eine ſtärkere Gewichtsabnahme der 
Sauen feſtgeſtellt werden. Durch die längere Säugezeit 
aber geht nicht das Gewicht der Sau, wie man das 


erwarten könnte, noch weiter zurück, ſondern es weiſt im 


Gegenteil ein Anſteigen auf. Es iſt deshalb ein Irrtum, 
wenn man glaubt, die Ferkel ſchon mit ſechs Wochen abſetzen 


zu müſſen, damit die Sauen nicht zu mager werden. Ma⸗ 
gern die ſäugenden Sauen ſtark ab, jo liegt ein Futterfehler 
vor: ſie erhalten nicht das erforderliche Eiweiß. Die lange 
Säugezeit iſt auch in der Zuchtbenutzung nicht hinderlich, da ein 
großer Teil der ſäugenden Sauen ohne Nachteil für die 
Ferkel vom Eber gedeckt wird. Die längere Säugezeit hat 


aber für die Ferkel die außerordentlich günſtige Wirkung, daß 


die Tiere bis zu zehn Wochen die natürlichſte Nahrung, die 
Muttermilch, erhalten, die durch kein anderes Futter erſetzt 


werden kann. Durch die eiweißreiche Ernährung der ſäugenden 


Sauen in Verbindung mit der ſcharfen Zucht wahl nur milch⸗ 


ergiebiger Tiere wird erreicht, daß die Zuchtſauen zehn 


Wochen lang und darüber den Ferkeln ausreichende Milch⸗ 
mengen zur Verfügung ſtellen. \ 
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Die fünfte Internationale meſſe in poſen. 
Vom 3. bis 10. Mai findet die 5. Internationale Meſſe 


in Poſen ſtatt. Die Vorbereitungen ſind ſchon im Gange 


Beſonderes Intereſſe werden bei Landwirten, die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen erwecken. Es ſind von dieſer Maſchinen⸗ 
gruppe die meiſten Anmeldungen ſowogl von inländiſchen als 
auch von ausländiſchen Farmen eingelaufen. Die Abteilung 
für landwirtſchaftliche Maſchinen umfaßte im vergangenen 


Jahre 3 00 qm, auf der jetzigen Meſſe jedoch 6 500 qm 


Außerdem werden noch in der Maſchinenhalle verschiedene 


einführen müſſen. 


Präziſionsmaſchinen, die in der Landwirtſchaft Anwendung 
finden, untergebracht. Es müſſen beſonders auch die Maſchinen 
für das Müllereigewerbe hervorgehoben werden, die im ſtär⸗ 
keren Maße vertreten ein ſollen. Das Müllereigewerbe hat 
in Polen eine gute Zukunft, da Polen gegenwärtig noch zu 
denjenigen Ländern gehört, die Getreide ausführen und Mehl 
Zugleich mit der Meſſe findet auch eine 
Maſtvieh⸗Ausſtellung ſtatt. 


el 


Wieſen und Weiden. 


Meſiorattonen und Kredite für die Sandwirtichaft. 


Die Urſachen der geringeren Intenſität der Produkton 
(von dem Morgen landwirtſchaftlich genutzter Fläche) in Polen 
im Verhältnis zu den weſteuropäiſchen Staaten liegt zum 
großen Teil in der Nichtregulierung der Feuchtigkeitsver⸗ 
hältniſſe un erer Böden. 

Mit dem Kriegsausbruch hörte die Melioration unſerer 
Böden faſt vollſtändig auf. Gegenwärtig iſt die Aufnahme 
von Meliorationsarbeiten wegen Geldmangels nicht möglich. 

Den Meliorationsarbeiten follten ſtändig langfriſtige Kredite 


zur Verfügung ſtehen. Da dieſe Arbeiten von ſolchen Krediten 


abhängig ſind, hat der Miniſterrat am 8. ds. Mts. einen 
Geſetzentwurf über ſtaatliche Kredite für landwirtſchaftliche 
Meliorationen beſchloſſen. Infolge Beſchränkung der Geld⸗ 
mittel, die für dieſe Zwecke im Staatsbudget für die nächſten 
Jahre vorgeſehen ſind, können aus dieſen Fonds nur Melio⸗ 
rationsgenoſſenſchaften, die auf dem Gebiet des geſamten pol⸗ 
niſchen Staates auf Grund des Waſſerrechtes gegründet wurden, 
Nutzen ziehen. Die Verwaltung dieſes Fonds ſoll im Sinne 


des Geſetzentwurfes der landwirtſchaftlichen Staatsbank über⸗ 


tragen werden. 


Achtzehnjährige Erfahrung mit Dauerweide, 
f ihre Anlage und Pflege. 

Bei den heutigen für die Landwirtſchaft vernichtenden 
Fleiſch⸗ und Fettviehpreiſen hat es vielleicht wenig Zweck, ſich 
mit der Anlage einer größeren Dauerweidefläche zu befaſſen; 
ſo wird vermutlich ſich der eine oder der andere Berufsge⸗ 
noſſe zu dieſer Frage äußern. Wenn ich aber trotzdem obiges 
Thema behandele, ſo tue ich dies auf direkten Wunſch befreun⸗ 
deter Landwirte und aus der Überzeugung heraus, daß wir 


Landwirte — groß oder klein — erſt recht dem Verfall ent⸗ 


pirtſ 


gegengehen, wenn wir nicht fo intenſiv, wie nur denkbar 
Halten. 


Klee vollkommen fallen zu laſſen. 
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Neben beſte Beackerung und Düngung des Bodens 
gehört auch die zweckmäßigſte Ausnutzung deſſelben zur In⸗ 


tenſität, und ich nutze mein Feld auch nicht intenſiver, als 


wenn ich beſte Weiden in Fleiſch und Fett umſetze, natürlich 
alles im rechten Verhältnis zum Betriebe ſelbſt und unter 
Berückſichtigung der Konjunktur. 

Durch Dauerweiden und deren ſachgemäße Pflege wurden 
vor dem Kriege, wenn wir dieſe Zeit als Normalzeit anſehen 
wollen, auf ungefähr 80 — 100 Morgen gegen 1000 Schafe 
beſtens geweidet. Auf einer gewöhnlichen Kleeweide dürfte 
dieſer Ertrag nicht zu erzielen ſein. Meine erſte Dauer⸗ 
weide habe ich etwa im Jahre 1907 angele it, und zwar des⸗ 
halb weil die Kleeweide für Schafe und Vieh nicht immer 
den Erfolg zeitigte den der Viehbeſitzer ſich wünſchen mußte, 
teils weil in trockenen Jahren der Klee nicht aufging oder, 
wenn er ſchon aufging, dann doch ſchlechte Weide abgab, 
teils auch deshalb, weil in üppigen, ſehr fruchtbaren Jahren 
Verluſte durch Aufblähen des Viehs unvermeidlich waren. Die 
Vorkriegszeit mit ihrer Möglichkeit, durch künſtlichen Dünger 
intenſiver arbeiten zu können, bewog mich, den Anbau von 
Statt deſſen wurde im 
hieſigen Betrieb ein Schlag von 80 Morgen mit Luzerne an⸗ 
gebaut, dieſe wurde dreimal geſchnitten, auf Reuter ge⸗ 
trocknet und lieferte reichliches und vorzügliches Heu für die 
Wirtſchaft. Als Weide wurden 80 Morgen Dauerweide an⸗ 
gelegt. Vorweg bemerke ich, daß für Dauerweiden bei den 
ſehr geringen Niederſchlägen in unſerer Gegend ſich nur ſoge⸗ 
nannte friſche Böden verwenden laſſen. Ich verſtehe darunter 
ſolche Böden, die noch gerade ohne Drainage durchkommen oder 
ſolche, die tief gelegen aber drainiert ſind. Helle Lehmböden, 


womöglich mit ſterilen Lehmköpfen und Sandböden, ſind nicht 


für Dauerweiden geeignet. Hierſelbſt wurde ein friſcher, tief⸗ 
gründiger, lehmhaltiger Boden gewählt, der frei von ſtauender 
Näſſe war. Durch Stalldünger zu Hackfrucht und durch ſehr 
reichliche künſtliche Düngergaben zu den Früchten vorher und 
zur Deckfrucht wurde eine Vorratsdüngung gegeben. Ich emp⸗ 
fehle je Morgen 4 Ztr. 30% Kali, 3 Ztr. Thomasmehl 60 bis 


80 Ztr. Scheideſchlamm oder eine gute Kalkung. Die Deckfrucht 
ſelbſt darf nur mit 2° Pfd. je Morgen, am beiten Gerſte, eingeſät 


wer den, um ein Lagern möglichſt zu vermeiden. Tritt ein ſolches 
dennoch ein, fo muß die Deckfrucht als Grün utter zeitig ab⸗ 
gemäht werden, damit die teuere Weideſaat nicht erſtickt. Die 
Erfahrungen des Jahres 1907 waren noch bezügl. Dauer⸗ 
weiden recht gering, und daher jetzte ich mich mit Dr. Hillmer 
bei der D. L⸗G., einem der beſten Kenner auf dieſem Gebiete, 
in Verbindung. Wunſchgemäß ſandte ich Erdproben und dar⸗ 
nach gab Dr. Hillmer die Anleitung und die Ausſaat an. 
An Grassamen wurde je Hektar verwendet: Knaulgras 7, 
Timotee 5, Wieſenſchwingel 8, engl. Raygras 13, Kammgras 
5, Wieſenriſpengras 6, Fioringras 6, Gelbklee 1, Weißklee 2,5 
und Rotklee 2 kg, im ganzen 55 — 56 kg, alſo je Morgen 
ca. 25 — 26 Pfd Die Einſaat iſt nicht billig und verteuert ſich 
noch dadurch, daß recht ſtark gerät werden muß, dafür iſt 
aber in den nächſten 15 bis 16 Jahren eine Einſaar nicht 
mehr nötig. Es muß zweimal über Kreuz geſät werden, und 
zwar der leichte Samen und der ſchwere Samen extra. Ferner iſt 
leichtes Unterbringen, möglichſt mit der allerleichteften Saategge 
und nachfolgender Glattwalze notwendig. Der gewalzte Boden 
wird mit Strauchwerk ein wenig aufgelockert. Vor dem 10. 
Mai ſoll nicht geſät werden. Die Erfahrung hat gezeigt und 
Dr. Hillmer iſt derſelben Anſicht, daß der Rotklee zu Gunſten 
des Fioringraſes und Knaulgraſes wegfallen muß. Der Rot⸗ 
klee verſchwindet ſowieſo im dritten Jahre und hinterläßt 
kahle Stellen, die ſich ſehr ſchwer ſchließen. Bei weiteren neuen 
Anlagen wurde Rotklee nicht mehr verwendet. Bei guter 
Düngung findet ſich im übrigen Klee von ſelbſt im Laufe der 
Jahre ein. Die Dauerweide wurde vom zweiten Jahre an 
beweidet und hat während der 16 hintereinanderſolgenden Jahre. 
gute Dienſte geleiſtet. In dieſer Zeit war es nur einmal 
möglich, mit Großvieh die Weide zu nutzen, und zwar in einem 
ſehr fruchtbaren Sommer; ſonſt wurden nur Schafe geweidet. 
Nach meinen Erfahrungen möchte ich raten, ſo wenig wie mög⸗ 
lich Klee und auch nicht ſo reichlich engl. Raygras, dagegen 
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Kenaul⸗ und Fioringras entſprechend mehr zu verwenden. Die 
Dauerweide darf nie ganz kurz gehütet werden, da ſonſt die 
erfriſchende Wirkung des Taues verloren geht. Auch iſt es 
nicht ratſam, zu ſpät im Herbſt zu weiden. Während der Ernte 
findet die Weide eine wohltuende Ruhepauſe, da die Schafe 
die Stoppelfelder begehen. An künſtlichen Dünger wurden in 
früheren Jahren jährlich 2. Ztr. Kali, 1 ir. Thomasmehl und 
050 Ztr. Ammoniak geſtreut. Außerordentlich gut wirkt das 
Jauchen, und zwar muß ſolches im Spätherbſt beginnen und 
den Winter über ſehr ordeutlich durchgeführt werden. Trotz 
ſtarker Düngung kann ſich jeder errechnen, wieviel Nutzen 
eine ſolche 16 Jahre liegende Dauerweide — ohne die jähr⸗ 
lichen Saat⸗ und Beſtellungsunkoſten — bringt. Die Vorteile 
beſtehen auch noch darin, daß das Vieh ohne die geringſte 
Gefahr an Verhüten und Aufblähen von jeder Perſon geweidet 
werden kann. Die Süßgräſer find ein vorzügliches, nahrhaftes 
und für j junge Tiere wachstumtreibendes Futter. Wenn irgend 
möglich legt man die Dauerweide in der Nähe des Gehöftes 
an, um fo den Herden weite Wege zu erſparen. Ausſchlagende 
Diſtelſtauden müſſen ſofort ausgerodet werden. Bei Groß⸗ 
viehauftrieb muß der Fladendünger ſofort verbreitet werden, 


um Geilſtellen zu vermeiden. 


Der Auftrieb muß im Frühjahr ſo zeitig erfolgen, daß 
Gräſer, z. B. Raygräſer, nicht hart werden und ſollte ſolches 
dennoch mal eingetreten ſein, ſo tut man gut, dieſe mit der 
Grasmähmaſchine zu ſchneiden, um fo neuen Wuchs zu ſchaffen. 
Neue Weiden habe ich 1914 und 1919 angelegt, die alte 
dagegen kaſſiert. Nach umgebrochener Dauerweide habe ich 
164 Ztr. Kartoffeln je Morgen geerntet. 

Bei der jährlichen Pflege habe ich auch verſucht, durch 
Walzen und Eggen nachzuhelfen. Meine Erfahrungen lehren, 
daß das Walzen mehr ſchädlich denn nützlich iſt, und das 
Eggen hat vielfach die edlen Gräſer ausgeriſſen. Hingegen 
hai ſehr guten Dienſt eine Stachelwalze. i 

Im Jahre 1922 wurde mir geraten, die Dauerweide 
mit Pferdedung zu befahren. Ich führte dies im Frühwinter 
aus, habe 25 Morgen glücklicherweiſe nur gedüngt. Leider 
lraf ich den ſehr 5 Winter 1923/24. Im Früh . 


waren alle guten ſüßen Gräſer ausgewintert, nur die gröberen ® 


Gräſer waren geblieben. Ich führe dieſen Verluſt darauf 
zurück, daß der Schnee auf dem Dünger ſchneller taute und 
dann Nachts eine Eisdecke bildend, die Pflanzen zum Er⸗ 
ſticken brachte. Ich mußte 1924, nachdem auch über Sommer 
keine Verfüngung eingetreten war, den Teil umbrechen. Stall⸗ 
dung bringe ich nicht mehr auf die Dauerweide, wohl aber 
5 verrotteten Kompoſt, möglichſt mit Scheideſchlamm⸗Bei⸗ 
gabe 

Hiermit hoffe ich, über die Dauerweide Wiſſenswertes 
berichtet zu haben, und wer geeigneten Acker hat, ſollte einen 
Verſuch machen. Beſonders das Jungvieh wird durch Froh⸗ 
wüchſigkeit und Geſundheit die Mühe danken Perſönlich aber 
würde ich mich freuen, wenn ich einem oder dem anderen 
Berufsgenoſſen mit dieſen Ausführungen einen Dienſt habe 
erweiſen können. 

E. Kujath⸗Dobbertin in Dobrzyniewo p. 3 


Ogloszenie. 

W rejestrze spöldzielni tut. Sadu wpisano dzis przy nr. 24 
„Deutsche Spar- und Dariehnskasse, Sp. z ogr. odpow. w Kru- 
szewie“, ig pelnomocnictwa likwidatoröw: wygasty i spoldaielnię 
wykreslono. 

Czarnköw, dnia 2. kwietnia 1928. (285 

Sad Powiatowy. 


Ogloszenie. 

W naszym rejestrze sp6ldzlelezym zapisano dzisiaj pod nr. 8 
Przy „Spar- und Darlehnskasse W Jerzykowie“ spöfdzielni za- 
pisane] z nieograniezena odpowiedzialnosciq, co nastepule: 

Po zupelnym rozdziale majatku spöldzielczego zgasio pelno- 
mocnietwo likwidatoröw. BE 

Pobiedziska, dnia 24. marca 1925. [283 

Sad Powiatowy. 


Ob wvieszezenie. 
W naszym rejestrze sp6ldzielezym do nr. 14: „Mleczarnia 
Parzew“, spöldzielnia zapisana z ograniezong odpowiedzialnoseig 
w Parzewie wpisano dzisia} nastepujace zmiany: Dotychezasowa 


odpowiedzialnose wwysokosci 10000 mk. za jeden udziat pod 


wyzszono na 200 zl. Udztal zmieniono na 10 zi za kazdo 2 krowy. 
Jarocin, dnia 28. marca 1925. 288 
Sad Powilatowy, 


Am anlage haben ſich die Geſchäftsguthaben von 


Bilanz am 3. Dezember 1923. 


Bilanden. Kaſſeubeſland nu 


Mitgliederz zen! am 31 Dezember: 


5999 
1 Seit 81 Jahren 
Geſchäftsguthaben b. ö Prov. Ba. Kaſſe in Fofen 300 000 erfolgt 
: Schlußbilanz per 31. Dezember 1924 Hi 5 Entwurf 55 Ausſthenm 
und Zlotgeröffnungsbilanz per 1. Jauuar 1925. Jener Su 5 8 1 9 
Attiva; ; 11 Juthaben bet ber iron, „gen Kaffe 33346 000 von 
ed eg SBBUL00 Summe der Nia 30 0 272 Wohn⸗ und on 
ann 5 8 5 119 55 affiv 2 
ante nenten 3 19 Geſchäſteguthaben der Genen . 4 760 
FFV ae . „ 0B6 Stabi 55 Land 
en onto 3 ‚| Vetriebsrlidinge , ER 5 101 5 8 
un⸗ und Verluft⸗ Konto . 976. — Oh lägen 8 041 458 urch 46 
Summa fer Hrn 29 607,08 chuld in Id. Rechnung au Gene en 85 055 416 
Paſiba: 20 Stand, Bere an en 4 ro 00 00088 920 AM. Sulsehe, Grodzlsk-Poznan 
‚ Relerven: a) Referbefonb 10 010,77 eingeoinm 209848 frither 3 
b) Betrlebörückl, 107, 55 Zahl der in m Unfange bes e 98 
c) Deleredere 55,85 1047,87 925 49755 7 gang: 1. Zahl der Genoſſen am chlnſſe, 9 
Geſchäſtsanteil⸗onto 5 652,.— ahr 5 
Eon nagen Konto 153 011,0 Epar- und Veriehngte e, Spoldz. 2. 2 nieogr. ar * tlichtiger, akad. erfahrener, tchiiger, afad. gebild- 
i e 3579,38 8. 00 gen erzyce a, Berufslandwirt, 
1 elder⸗Konto —.— N 8 
Schrebergärten Konto er 60,30 - 15 er alt, verheiratet, ſucht zum 
Bank-Ront son 120. 25 607,04 Bilanz am 31. Dezember 1924. ara 1. Jult 1925 
Gewinne und Verluſtkonto. Vermögen: al 21 
Kaſſenbeſtand a 8 90,15 90,15 exwa E E 2 
De bet: 2¹ 54 88 Bat 100 
2 . . 11761, rop Gen. ⸗Kaſſe 8 7 
Verswal lungs⸗Konto 5 u 2. Molkerei⸗Bau⸗Geſ. he 2,78 9,78 00 Bertrauenspoſten. 
ae 11 0 REN: 55 a Gen, os 2 a 11090 855 R d 3 if f 
inſen⸗, Proviſtong⸗ onto, 2851 18 WN 5 vr (= n eferenzen und Zeugniſſe⸗ 
n RR 99105 = a 0 Angebote unter Ar. 272 an die 
e 15 : : = f un 411 761,20 E der Miba 195,19 | 18 093,18 Geſchäftsſtelle d. Bl. 
m anuar atte ie eno N haft 8 8 190 recen even Eels csc crea rue, e, 
Bis 91, Dezember 1924 tralen hinzu 8 2¹ Gere d b. Genofen Zum 1. Juni oder 1. Juli 
6s fhieen aus: a) durch Lag hung 0 ee . 3a et rag 15 N 80 
jeden aus: a) dur ufkündigun ejexvefon . „ — € 
) durch Tod 5 1 Betriebsrücklage 2.25 5 032,18 N Gul einen 
09 durch Ausſchließung 197 144 J Reingewinn 190,69 195,18 —— 
Sn a) BED, die n am Summe der Paſſiva 18 692,18 
1 Dezember 67 Mitglieberzahl am 1. Jauuar 1924: 92 mit 135 Anteilen. 
welche ht 67 euch dateien beteiligt waren. Zugang; — mit — Uintellen, Abgang: 18 mit 21 Anteilen. 
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Ml. i 509, — auf 21 652,.— und di Am Schluſſe des Gefchähsjahres betrug die Geſamthaft⸗ I 1—2jähriger Praxis. Kenntuis 
f SCH are 20 100.— ehr 8 (est ſumme 45 600 . Die Geſchäftsguthaben betragen — date der poln . Sprace erforderlich. 
Bank Ludowy (Volksbank) er 
aaplsanı 8 2 ograniczong odpowiedzialnosei K l ch 
N nen ERS 1150 % Bpdike 8 ‚= 1 En 2 m, arzeWo, 


Zabrzeski. Galda. 


Schlager. Stgregak. 


p. Kiszkowo, BoW. ‚Gniemo. 


Unſere Generalverſammlung 


findet am 26. April 1925 mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
; 1. Ernennung eines Schrififührers und eines Mitunterfertigers 
) des Protokolls. 
3 Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung. 
. Tätigkeitsbericht des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 1924 
Bericht des Aufſichtsrates. 5 
„Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz fiir 1924. 
„Genehmigung der Golbbilanz vom 1. Januar 1925. 
Verwendung des Reingewinns, ſowie Entlastung des Vorſtandes 
und des Aufſichtsrates. 
„Wahl des Vorſtandes und des Aufſichtsrates. 
Feſtſetzung des Höchſtbetrages, bis zu welchem der Vorſtand 
Verbindlichkeiten eingehen kann. 
Freie Anträge der Mitglieder. 


10. : 

. Spölka Gospodarcza W Haicnowie 
. FS.). zarej. 2 Oogr. Odd. 

Johann Pysz. 


S ere 


Thomas Gürtler. 
2 
Thorner Vereinsbank Sp. Z o.odp. in Thorun. 
Ordentliche Mitgliederverſammlung 
am Donnerstag, dem 14. Mai 1925, 8 Uhr abends, 
im Vereins zimmer des Artushofs in Torun, wozu wir unſere 
Mitglieder ergebenſt einladen. 5 


Tagesordnung: 5 (286 
1. Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene Geſchäftsjahr 


- * 0 
„Bericht des Aufſichtsrats über die Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung 1924; 5 =? 
3. Bericht über die Reviſion des e 
4. 1 de über die Genehmigung der Bilanz und Ver⸗ 
teilung des Reingewinns für 1924; 
„HBeſchlußfaſſung über die Entlaſtung für die Verwaltungs⸗ 


5 
organe; 
6. Veschlußfaſſung über die 0 der Goldbilanz; 
7. Statutenänderungen (88 2, 5, 16, 28 und 26); 

8. Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern; 

9. ei über die Feſtſetzung der Höchſtgrenze der 

aufzunehmenden fremden Gelder; 

10. Verſchiedenes. 2 
Die Jahresrechnung liegt 14 Tage zur Einſicht unſerer Mit⸗ 
glieder in unſerm Kaſſenlokal aus. 

Toru, den 18. April 1925. d 
Der Aufſichtsrat der Thorner Vereinsbank Sp. 3 v. odp. 


J. A Lewandowski, Vorſitzender. 


Gem 


Dünnsaat- und Einzelkornsämaschine 


„Original Saat-Reform“ 


Ersparnis an wertvollem Saatgut bis zu 80 %. 
Steigerung der Ernte um 30%. 
Generalvertrieb für Polen und Pommerellen: 


Paul Schilling, Nowy miyn p. Poznan. 
Telephon 11-27. 


! 
5 : 
1 ul. Franciszka Ratajczaka 36 
Telephon 3500 5 
Speise-, Herren-, Schlaf- und Fremden-Zimmer 
: Küchen- Einrichtungen 
Einzelmöbel jeder Art 


2282288227282 99989988 


222222 
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Möbelfabrik 


empfiehlt : 


"Anfertigung mach eigenen und gegebenen Entwürfen 
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Hur Srühjahrsbeftellung 


bringen ſich bei Bedarf in 


Schlafdecken, Strohſäcken, 
Getreideſäcken, waſſerdicht. Plänen 


in Erinnerung. 


R. deutſchendorf & Co., Danzig, Milchkannengaſſe 27. 
Telephon 314 und 346. (240 


ig 68 AN i 
Drainröhren s 
(4 bis 16 cm Durchmesser) 2 
hat abzugeben 5 217 


OTTO KRO P F, Bampfziegelei, 
PLESZEW (Bahnhof). 


Berkauje preiswert 


Ljäheige Zuchtbullen, 


einige | 
inwie einige tragende Färſen 


2 


zur Zucht Schwarzbunte Niederungsraſſe. (284 
M. Lorenz, Kurowo b. Koseian. 
——— —2— 
5 * K Abſaat Staudenausleſe, 

5 24 15 noch billig abzugeben. 

6 ; — — Für alle Böden paſſend! — — 

4 SB Si Sehr ertragreiche, haltogre Speiſe⸗ und 
a 2.19 ar Fabrikkartoffel. 

Er Der bekannte Herr Kujath-Dobbertin 
schreibt mir unau' gefordert am 14. Dezember 1924: „Ihre Modell aus 
dem Jahre 1923 brachte in dieſem Jahre 162 Fir je Morgen. Ich 
muß Ihnen herzlich Dank ſagen, daß ich dieſe Kartoffel von Ihnen 
beziehen konnte.“ 8 f 9277 

Franckenstein, Niederhof, 
Ksieydwör p. Dziaidowo. a 


7 
Ver aufe a 


150 4 Monate alte Lämmer 


(auch einzeln) und 


50 Merino⸗Jährlingsmuttern 


— zur Zucht geeignet. — 2 
Majeinose Lagiewniki, "on Poe 
— . K SEGEL 
Deutsche Geseilsenaft für Schädlingsbekämpfagg 
m. b. H. Wiel 
Mäuse und Ratten samt Brut 
vernichtet das 98 1 O 66 Vergasungsverfahren. 
Erdiibhe und Nachtschnechen worden vernichtet 


2 durch % Eklatin“. 


—— . ̃ — 
Zu beziehen durch den Lanel wirtschaftlichen Verein Bielliz- 
Bia la in Bielsko (Slask Cieszyiiski) und beim Syndykat Roiniezy 

Warszawski in Warszawa, Kopernika 30. 287 


Frankfurt. 


(Eingang durchden Hof) 
Telephon 3500 


HLUBMÖBEL in Gobelin und echt Leder 


in anerkannt bester Verarbeitung 


* eee 
72222222222222222222222228. 


Um- und Aufpolsterung aller Art Polstermöbel 


ER 


rn 93 TR EITT 


Volk u. Jahr mat e 

Auntion 9 
90 cha⸗Jüchlervereins 

preußen 


in Allenstein A 85 neuen Viehauktionshalle. 


am 8. Mai 1925. 


Prämiierung durch auswärtige Preisrichter. 
Zur Verſteigerung kommen 


ca. 100 BeNULIE Töne 
und 200— 300 Jäßrlingsütter. 


Beginn der Verßeigerung 11 Uhr vormittags. 
Kataloge find koſtenlos zu beziehen von der Ahleilung Schaf- . 
zucht der Landwirtſchaftstammer für die Provinz 9299 N 
preußen — Kögigsberg Br., Händelſtraße 2. (269 8 
eee nei lg Die) dont Bi er 8 — 


des Merin 


Schnittmaterial, Wagenräder, 
Arbeitswagen 
ſowie Aiſthöhlen (Siem Berlepſc) hal abzugeben. 


(245 
Herrschaft Göra, 


Fbucverband iie das ſchwarzweiße 
ndrind in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


AKHFRLERIEKITERERKTERRRERTHRIRKERTAKRRRTRARHERTELFENTERGKKRETKITARRERNASRERKÄRKARRÄLTASTTRRERRTUNRÄSERRARRTFERTKBCHAREERRERR RAR RE 1 


en ehauktion mit Seiltunasnadiweis 


am 5. Mai 1925, vorm 9% Uhr 
in Jnſterburg, Viehauktionshalle, 


30 ſprungſähige Herdbuchbullen, (70 
200 tragende Sterken und junge Kühe. 


Kataloge mit Milchleiſtungsnachweiſen vom 20. April ab für 40 Mk. 

9 durch die Geſchäftsſtelle, Znſterburg, Wilhelmſtr. 7. 

Verkauf nur gegen Barzahlung und beſtätigte Reichs bankſchecks. ii 
Am gleichen Tage kommen Eber und Sauen der 
Oſtpr. en Anfterburg $ 
9 rn Zur Verſteigerung 


Nennen, 


1 


sind Perlen der Nah- 
masch. -Technik, ebenso 


Faheräter un 55 


en gros, en detail. auch Teilsablang ! 


In Ersatzteilen 


Raparalaran 
größtes Lager. 


auserlässig u. Schnell. 


E he 


h 
8 


71 
25 


Vera wöct ich für die Schi tleitung 


m rn mare ̃⁵— 1 


..... T 


. 


pow. Jarocin. Haseulnenhaus Marla d. Pietsch, Pozuah, wie * 


Efe N 
AKTIENGESEILSHAFT| 8 | 


DAMPFKESSELFABRIK 
S 


ge Hine 
b e N bels; 


0 2 


Apparate für 
BRENNEREIENA 
BRAUEREIEN. 
Arbeiterzahl ca) 


MASCHINENFABR A EISENGIESSER Ei 


8 OLAI sern. 


I Ainty dad mel Here age 


e n e ee battle 


ein jeder Landwirt, welcher die Milch mit einem 
minderwertigen oder verbrauchten Sepa- 
rator entfettet. Viele Landwirte wissen nicht von 

den Verlusten, die sie tragen, andere, trotzdem sie auch 
wissen, verlegen den Kauf eines neuen Separators auf später. Auf diese Weise zahlen sie für 
einen neuen ALFA-LAVAL-Separator, ohne-dass sie ibn besitzen. Leicht ist es zu 
berechnen auf unseren Tabellen von dem Verlusten des Milchfettes, wenn die Milch 
mit einem schlechten Separator entfettet wird. Ein Zloty ist nicht viel, aber im 
Laufe einss Jahres werden es mehrere Hunderte, das ist mehr wie ein neuer 
ALFA-LAVA L- parator kostst. Also wer sein Geld nicht verlieren Will, der 
kaufe mit ällem Vertrauen einen neuen KLFA-LAVAL- Separator, Modell 1924. 


Tow. AL FA-LAVAL, Sp. 2 0. 0. 


Pozna an, ul. 11 


en 
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